


Wennonitiſche 





























11. Jahrgang. 








11. Juni 1890. 








Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Ranfas. 


Waldeck, Marion Eo., 26. Mai. 
Seit Beröffentlihung der Schilderung 
über Honduras und ten Perry Grant 
find viele Briefe aus allen Theilen der 
Ber. Staaten bei mir eingelaufen, in de- 
nen um Auskunft gebeten wird. Da 
frägt man dann: Iſt jener Artikel über 
Honduras wirklich wahr? Waren Sie 
fhon felbft dort und verhält ſich alles 
wirklih jo? Was für Leute leben dort? 
Lauft man auch wohl Gefahr ermordet 
zu werden? Iſt man des Militärdienftes 
enthoben? u. f. w. Da ich unmöglich alle 
Briefe beantworten fann ohne einen Se- 
eretär anzuftellen, fo will ich alle Fragen 
fo allgemein und doch fo eingehend als 
möglih dur die werthe „Rundſchau“ 
beantworten, Ich hätte nicht geglaubt, 
daß der Wanderluſtigen fo viele find. 
Sal der Geift unferer Ahnen lebt fort un- 
ter uns und treibt und mit unmiderfteh- 
lihem Drange nad Oft, Welt, Nord und 
Süd. Weshalb follte man auch nicht 
ftreben feine Rage zu beffern? Weshalb 
an ber Scholle Kleben? Iſt doch überall 
der Himmel über uns, tft doch Gott all- 
gegenwärtig und die Erde überall bes 
Herrn. 

Dod zur Sache nun: Ih war nod 
nicht in Honduras, will aber, wenn es 
Gottes Wille ift, es nächſtens befuchen; 
die American Honduras Co. wünſcht es. 
Jene Schilderung war eine Ueberfegung 
eines mir überfandten englifhen Eircu- 
lars. Der Preis des Landes ift von 
3—5 Doll. per Acre und liefern 40 Acres 
in Honduras einen lobnenderen Ertrag 
als 160 Acres in den Ber. Staaten. Ba- 
nanen pflanzt man weil fie die fohnell- 
ften Erträge liefern, die recht lohnend find. 
Man fol im erftien Jahre fon im 
Stande fein $50—80 vom Acre einzu- 
nehmen. Das Elima foll gefund fein 
und erträglih für den Nördlichen, die 
Hitze überfteigt nie 90 Grad F., fo wird 
verfihert. Die Bewohner des Perry 
Grant find Amerikaner, nebft einigen 
wenigen Spaniern und etwa 500 Mos- 
quito: Indianern. Diefe Indianer haben 
mit den norbamerifanifchen nur den Na- 
men gemein, fie find feine Krieger oder Jä⸗ 
ger, jondern friedliche Aderbauern. Bom 
Militärdienfte it man frei, wenn man er- 
Härt, daß es gegen die Religion ſei, vie 
man befennt, Waffen zu tragen. Der 
Gouverneur des Perry Grant ift ein 
Amerikaner und wird das auc zufünftig 

ſtets der Fall fein. Bis zum Jahre 1899 
ift der Anſtedler fteuerfrei, doch werden 
Eoloniften es vorziehen ih für Scul- 


Wie die „Rundſchau“ feinerzeit mit- 
theilte, ftarb im legten Winter die einzige 
Tochter unferer Gefchwifter, die Ehefrau 
des Johann Barkmann, wohnhaft im 
Dorfe. Steinbach, Manitoba, woſelbſt 
aud die alten Eltern bei ihren Kindern 
wohnten. Sehnfüchtig nach Geſchwiſtern 
und Verwandten in Kanfas entjchloffen 
fi Die lieben Gefchwifter zur Reife hier- 
ber. Am 20. Mai beftiegen fie den Zug 
in Binnipeg, und am 22, Mai durften 
ih und meine I. Frau fie am Bahnbof bei 
Hillsboro begrüßen, und fie mit in un- 
fer Haus nehmen. Ein fröhliches Wie— 
derſehen nach langer Zeit! Die lieben 
Geſchwiſter find alt, und des Erdenkum— 
I mers müde, und beabfichtigen gar feine 
weiteren Unternehmungen bierfelbft, als 
bei uns zu bleiben. — Die Erfparniife 
aus ihren frühern Tagen werden ihren 
Mangel innoc für fie vorhandenen Tagen 
erftatten und gut deden, find alfo darin 
nicht zu bedauern, fondern nächft der fer- 
nen Hilfe Gottes verforgt. — Jeder, der 
perfönlid oder auch nur brieflid mit 
Ihnen verkehren möchte, ift an obige 
Adreſſe gewiefen. 

So hat jedes Ding unter der Sonne 
feine Zeit, Scheiden und Vereinen, Ge- 
borenwerden und Sterben. Und aud 
unfer Dafein bat feine beftimmte. Zeit. 
Gottes Gnade wolle ung würdigen, daß 
wir unfern hohen Beruf (die ewige Se- 
ligfeit, dur das Blut Jeſu erkauft) 
nicht verfehlen möchten. Mit Gruß 

Abr. Harms, 


Hillsboro, Marion Eo., 30, Mai, 
Werthe „Rundſchau“! Bon verfchiedenen 
Staaten befomme ih Briefe, welche die 
Frage ftellen, wie die Preife und Termine 
ver Weftern Land & Eattle Eo. für ihre 
Ländereien im ſüdweſtlichen Miffouri find. 
Ich bitte daher, dieſe Zeilen aufzunehmen, 
indem allgemein reges Interefje für Mif- 
fourt ſich kundgiebt. 

Daß eine Heine deutſche Brüdergemein- 
fhaft von Chicago 1000 Acres gekauft, 
ift ja fhon von Joh. Nidel befchrieben, 
und daß von Kanfas 17 Mennoniten- 
familien Land gelauft von diefer Gefell- 
ſchaft, ebenfalls. Die Beichaffenheit des 
Landes u. f. w. ift auch zur Genüge von 
verfchiedenen Schreibern dargethan wor— 
den. Die Preife find von 82.50 bis $4.50 
per Ucre, meiftens 83.00 und $3.50 per 
Acre. 

Die Kanſaſer wählten ſich zwölf Jahre 
Zeit zum Bezahlen und zwar auf folgende 
Weiſe: A. kauft 160 Acres Land, das in 
zwölf Jahren auszuzahlen iſt. Das 
Land koſtet $3.00 per Acre. Summa 
8480. Am 15. November 1891 iſt ein 
Zwölftel — $40.00 zu bezahlen. In— 
tereſſen ſind ketne das erſte Jahr. Am 15 
November 1892 kein Stammgeld, um es 








und ſonſtige Zwecke Steuern aufzuerlegen. 
Was monde auf den Gedanken bringt, | 
in Honduras würden fie ermordet, weiß, 
ih nicht; ein frievlicher Menſch it faſt 
überall jicher, zudem find wir ja in Got- 
tes Hand. 

Wegen der Reife nah Honduras ſei 
noch gelagt: Bor dem Winter, dem fünf- 
tigen, wird faum Jemand binzieben wol 
len, da ein Jeder erit feine Ernten ein- 
beimfen und feine fonftigen Angelegen 
beiten ordnen wil. Im Winter nun ge 
ben alle Bahnen ermäßigte Fahrpreiſe 
nad dem Süden, man fann alfo für ein 
Geringes New Drleang, La., erreichen, dort 
begiebt man fih auf den Dampfer der 
Gefelihaft und wird frei nad dem Pa- 
tuca befördert, fo bat man mir verfichert. 
Das mag wohl faft Alles fein was man 
zu wiſſen wünſcht. 

R. A. Bergthold. 


Halſtead, 28. Mai. Am zweiten 
Pfingſttage hat ſich ein junger Mann 
von Hillsboro hier mit einem Mädchen 
verheirathet, ohne daß die Eltern des 
Mädchens etwas davon gewußt hatten. 
Den Schmerz der Eltern, als fie es nad- 
träglih erfuhren, kann man fich denken. 
Ich möchte jeden jungen Mann vor einer 
folden That warnen, Es muß für die 
Eltern ſehr kränkend fein, wenn ihnen ihr 
Kind fozufagen geftohlen wird. Wer ein 
friedliches Eheleben wünfcht, der fol ſich 
büten, ven heiligen Bund hinter dem 
Rüden der Eltern feiner Auserwählten 


einzugeben. Eor. 
Hillsboro, 29. Mai. Unfere Ge- 
fchwifter, Freunde und Belannten 


fowie alle theilnehmenden Rundfhau- 
lefer feien biemit benachrichtigt, daß un- 
fere alten Geſchwiſter Peter Ennſen (der 
ältefte Bruder meiner Frau) ihren Wohn- 





ort gewechfelt haben. 


den Anſiedlern im Anfang nicht zu fchwer 
zu machen, fondern blos 6 Procent In— 
terejjen für die noch gebliebenen $440 — 
$26.40. Am 15. November 1893 ein 
Zehntel vom gebliebenen Stamm und 6 
Procent Intereſſen — $70. 40. 

Am 15. Nov. 1894 ein Zehntel u. Int. 867.76 
"euer Re un 
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— ww” .„ u“ 248 
u a. ; A „em 
7 a ——8— 
“ 15. “u 1899 “ “ “ “u 54.56 
“ 15. “ 1900 “ “ “ “4 51.92 
+“ 15. “ 1901 “ “ “ “4 49.28 
u ® Ti“ “ee “46.64 
Dann ift Alles bezahlt. 


Auf diefe Art haben die Kanſaſer Brü- 
der es gemacht, dürfen aber jederzeit aus 
bezahlen, wenn fie wollen und befommen 
dann einen Heinen Nachlaß. Wer kürzere 
Zeit will, kann fie haben: fünf Jahre, 
acht Jahre oder zehn Jahre. 

Wer im Herbite binzieht befommt auf 
160 Aeres Landfauf von Kanfas Eity 
oder von Fort Seott einen halben Fracht 
wagen umfonft geftellt; die Saden müf- 
fen aber zu gleicher Zeit mit den Kanfa- 
fern gefandt werden, auf einem Sonder- 
zuge. Auch giebt es auf 160 Acres Kauf 
von Kanfas City oder Fort Scott freie 
Fahrt für die ganze Familie, ebenfalls auf 
einem Sonderzuge. Diefes gilt aber nur 
für Diejenigen, die dieſen Herbft hinziehen. 

Sollte es gewünfcht werden, dann fann 
noch eine Ereurfion anfangs Auguſt ver- 
anftaltet werden, um das Land zu befeben, 
wenn noch Kaufluftige find. 

Johann Harms, 

Bertreter der Weit. Land & Eattle Eo. 


Tampa, Marion Eo., 1. Zuni. 
Indem ich die Erfahrung gemacht, daß 
die Mittheilungen über Sterbe- und 
Unglüdofäle einen tiefen Eindrud ma- 
hen und wir und auch um fo mehr an- 


Schmerz und Trauer verfegt werden, 
fürbittend zu gedenken, fo will ich das 
ſchredliche Ereigniß, das ſich bei einem 
Farmer namens 9. Stone, 44 Meilen 
von ung, am 30. Mai zutrug, mittheilen. 
Stone erfreut fih eines ziemlichen Wohl- 
ftandes und es war befannt, daß er die- 
fes Frühjahr eine anfehnliche Einnahme 
gemacht. 

Am obengenannten Tage fuhr Noon 
in die Stadt, während die größeren Kin- 
der in die Schule gingen und nur die 
Frau und ein etwa einjähriges Kind zu 
Haufe blieben. Mittags fam der Knecht, 
der feit fieben Monaten bei diefen Leuten 
in Dienften ftand, von der Feldarbeit, 
aß aber nur wenig von dem ihm vorge- 
fegten Mable. Nach dem Eſſen ging er 
in den Stall, von wo er wieder zurüd- 
kehrte und fich eine Heine Weile mit dem 
Kinde fpielte, während die Frau ihr 
Mittagmapl einnahm. Plöplich erhob 
er fih, fchlug die ahnungsloſe Frau mit 
einem verftedt gehaltenen Brette zu Bo- 
den und ergriff ein Schüreifen, mit wel- 
chem er heftig auf den Kopf feines un- 
glüdlihen Opfers losſchlug. Damit 
nicht genug, ſprang der Unmenſch noch 
mit den Füßen auf die bereits ſchwer ver- 
legte Frau und lief dann nach dem Stalle, 
um, wie die Frau glaubt, fie vollends zu 
tödten. Unterdefien fuhr aber Jemand 
am Haufe vorüber, wodurch der Mörder 
wie es fcheint vertrieben wurde, ohne feine 
ruchlofe That zu beendigen und den zmwei- 
fellos beabfichtigten Raub des Geldes, 
das er im Haufe vermuthete, auszuführen. 

Die aus zahlreichen Wunden blutende 
Frau ſchleppte ſich unterdeffen mit ihrem 
Kindlein in eine Schlafftube, wo fie ſich 
einfhloß und vier Stunden lang bis zur 
Heimkehr ihrer Kinder aus der Schule 
in Uengften und Schmerzen dalag. Als 
die Kinder nah Haufe kamen liefen fie 
fofort um Hilfe. Ihr Satte kehrte erft 
um 3 Uhr Abends zurüd. Die bevau- 
ernswerthe Frau leidet unbefchreibliche 
Schmerzen und die Xerzte zweifeln an 
ihrem Auflommen, da ihr Kopf grauen- 
vol zugerichtet ift. Aber doch war fie im 
Stande den ganzen Vorfall zu erzählen. 

J. M. Srtefen. 





Oregon. 


Ernte ähnlich. Der Winterweizen gebt 
in die Aehren. 

Es find bier unter den Mennoni- 
ten mehrere Tractate von den Sweden 
borgianern, eine Gegenfchrift auf Johann 
Holdeman’s Angriff der Smwedenborger- 
lehre, vertheilt worden. Wer die Sade 
mit dem Wort Gottes im geiftlichen 
Sinne anders darlegen kann, der follte 
nicht fchweigen, denn das Tractat wider- 
fpricht der mennonitifchen Lehre. 

Muß noch bemerken, daß David Red— 
defop von Manitoba fih bier eine Farm 
gefauft von 320 Acres, zu $45 per Acre 
mit 200 Acres Getreide, Wagen, Pflügen, 
u. A. m., ſowie 75 Acres Brache. 

Beitens grüßend, 

Wilhelm Bogt. 


Monatl. Witterungsberiht von Oregon. 





Eingefandt von 
Wilhelm Bogt, Dallas, Polk Eo., Oregon, 
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Dallas, Polk Co. 27. Mai. Am | 
erften Pfingftfeiertage waren bei ung zwei | 
Prediger von Salem auf Beſuch, die am 
Vormittag und Nachmittag Andacht hiel— 
ten, bei welcher Gelegenheit vier Seelen 
dur die Taufe der Gemeinde zugethan 
wurden. Am zweiten Feiertage bielten 
wir das heilige Abendmahl. 

Am Nachmittag des zweiten Pfingft- 
tages famen mebrere Nachbarn zu Da- 
niel Schrag auf Beſuch. Bor dem Haufe 
Schrag's ftand eine vier Fuß vide, dürre 
Tanne, auf deren Spige fi ein Bien- 


Hochſtadt, 24. Mai. Berichte bier- 
mit, daß die Frau des C. Giesbrecht, die 
in Winnipeg im Hofpital war, wieder zu 
Haufe ift, und ſcheint es als ob fie ganz 
gefund werten würde; hingegen aber ift 
geftern eine ganz gefunde Frau plöglich 
geitorben, nämlich die Frau des Corne— 
lius Siemens, Schönfeld, eine geborene 
Wal aus Blumengart, Rußland. Sie 
iſt plöglich umgefallen, und hat ohne ein 
Wort mehr zu reden nad etlihen Stun- 
den den Geift aufgegrben. 

MWieder eine ftarfe Mahnftimme an 
Alle, fich bei gefunden Tagen zu befebren. 





nenfhmwarm befand. Unter den Befu- | 
chenden waren einige junge Männer, die 
ih daran machten den Baum zu fällen, | 
um den in feinem Inneren befindlichen | 
füßen Schag der Bienen zu gewinnen. 
Säge und Art brachten den Baum bald 
zu Falle, fo daß die Erde erfchüttert und 
der Baum in Folge feiner Trodenbeit 
zerfchmettert wurde, wodurd der Honig ı 
ſtark zerbrödelte. Die Anmwefenden aßen 
davon fo gut fie eben konnten. | 
Bon der Witterung ift zu ſagen, daß 
wir jhon lange feinen Regen gehabt und | 
daher ſehnſüchtig darnach ausgefhaut | 
wird; doch ſehen die Felder noch ziemlich 
ihön aus. Am 4. Mai waren wir in 
Salem auf Beſuch, wo ih 5 Fuß boben 
Roggen mit großen Aehren fab. 

Meinen Freunden diene zur Nachricht. 
daß wir gefund find und daß ich voriges 
Frübjahr drei Photograpbien an Jacob 
Bergen in Nieder-Chortig fandte, von 
denen er eine für fich behalten, eine der 
Frau Siemens, gewefene Rempel, geben 
und die dritte an meinen Neffen Abraham 
Unger in Schönborft fenden follte. Ich 
möchte gerne willen ob das Alles geichehen 
tft und bitte meine Verwandten um ein 
Lebenszeichen. Gruß an alle Lefer. 
David Unger. 


Dallas, Polk Eo., 1. Juni. Die 
Geſundheit ift, dem Herrn fei Dank, gut. 
Es giebt Hier überhaupt nicht viel Krant- 
heit, felten fieht man Kranke beim Doc- 
tor. Das Elima if fehr gefund. Ich 
hatte früher oft große Schmerzen (Reif - 
ung) im Rüden, feitvem ich aber bier 
bin find fie verſchwunden. 

Der Winterweizen ift wegen der Tro- 
denpeit fehr zurüd, und wird flellenmweife 
nur noch ein halbe Ernte geben, dagegen 
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geſpornt fehen, folder Seelen, die in 





fieht das Sommergetreide einer vollen 





„Heut lebjt du, heut befehre dich, 

Eh’ Morgen tommt kanns ändern fi.‘ 

Der Heiland fagt, fo wie der Baum 
fällt, fo bleibt er liegen und ohne die 
neue Geburt wird Niemand das Reich 
Gottes fehen. Entfchiedene und bedeu 
tungsvolle Worte find dies, die ein Jeder 
beherzigen ſollte. — 

Weiters ift zu berichten, daß auch bier 
in Manitoba ſich endlich der Frühling 
eingeftellt hat, denn es haben die Nacıt- 
fröfte auch nachgelajfen, nachdem es etliche 
Male ſchön geregnet hat. Es flieht jept 
fehr fruchtbar aus, wenn Gott Seinen 
Segen giebt fo fünnen wir eine gute 
Ernte befommen. Corr. 


Morden, 1. Juni. Die beinahe 
bis Dftern anhaltenden ſchweren Fröfte 
baben dem Getreide feinen befonderen 
Schaden getban, und jegt in der Wärme 
gedeiht es fehr gut. Es freut uns, daß 
wir in der lieben „Rundſchau“ fo viele 
Nachrichten von Verwandten und Belann- 
ten erhalten, befonders von der alten 
Heimath. J. J. Wiens. 


—In dem nahe am Fuße der Felſen— 
gebirge gelegenen Theile der Canadiſchen 
Territorien denft man auch ſchon ftarf 
daran, nad dem Borbilde der trodenen 
Gegenden der Ber. Staaten, dem Ader- 
bau durch fünftliche Bewäfferung nachzu⸗ 
helfen. Die Gemwäfler des Bow River 
und des Saskatſchewan würden dazu be» 
nust werden. Urſache für diefe Beitre- 
bungen ift weniger die ungenügende ab- 
folute Niederfhlagsmenge, als deren Ber- 
theilung über das Jahr, melde es mit 
ſich bringt, daß der Boden »oft im Früh- 
jahr ungenügend durchfeuchtet ift und ei- 
nem dann folgenden warmen Sommer 
nicht genug Widerſtand leiften kann. 





Europa. 


Hußland. 


Ettingerbrunn, Poft Aibar, Krim, 
4. Mai 1890. Das Erfte, was mir ein- 
fällt beim Schreiben, ift die Witterung, 
aber darüber kann ich nichts Erfreuliches 
berichten. Wie ſchön iſt manchmal bie 
Natur in den Monaten April und Mat, 
wenn die Felder und Saaten im ſchönſten 
Grün prangen, und der Gefang der Bö- 
gel, daß Blöden der Schafe und Rinder 
auf den grünen Wiefen das Herz zu fro» 
ber Hoffnung und freudigem Dante Sei- 
nem Gotte ſtimmt; aber heuer ift es an- 
ders: Der Winter war troden, ohne 
Schnee und Regen, auch der Frühling 
brachte feinen Regen, und wenn auch die 
Tage bisher nicht heiß geweſen, fo ift den- 
noch die Steppe wie im Juli ausgebrannt. 
Das Vieh hat keine Weide und hat bis 
jegt no Spreu und Stroh gefreſſen. 
Die Saaten find bis jetzt noch wunder⸗ 
bar erhalten, und wenn es in Kurzem 
gut regnet, könnten wir noch immer eine 
mittelmäßige Ernte befommen, follte es 
aber noch eine längere Zeit fo bleiben, fo 
giebt es große Noth mit dem Vieh. Wir 
baben mehrere Jahre ziemlich gute Ernten 
gehabt ; der Herr wolle uns auch in dieſem 
Fahre vor gänzlicher Mißernte bewahren, 

Ich höre gerne, wie es meinen Freunden 
gebt, und denke daher, daß die Freunde 
auch neugierig find, von meinen Verhält- 
niffen zu erfahren. Wir find in unferer 
Familie fhön gefund, und es geht uns 
auch ziemlih gut. Der Bater ift vor 
fünf Jahren geftorben, die Mutter mit 
meiner Schweiter wohnt in einem Neben- 
bäuschen bei uns auf dem Hofe. Ich 
babe in Amerika einen Schwager namens 
Abraham Martens, fr. Aleranderthal, der 
fhon lange Zeit nichts von fih bören 
ließ, obſchon wir mehrere Briefe an ihn 
geichrieben und in einem der Briefe un«- 
fere Porträts geſchickt. Vielleicht hat er 
feinen Wohnort (Nebraska) geändert. 
Wir möchten fo gerne erfahren, ob er noch 
lebt, und wie es ihm gebt. Bon den 
Todesfällen und Krankheiten während 
des Winters in biefiger Gegend tft fhon 
geichrieben worden, doch will ich es ver- 
ſuchen, etwas von den näheren Berwand- 
ten mitzutbeilen: Jacob Regebr, deſſen 
Frau geftorben ift, bat fich wieder verhei- 
rathet, mit einer Wittwe Warfentin aus 
Karaſan. Meine Schwägerin Wittwe 
Nikolai Wiens baut fih ein Häuschen 
bei unferem Schwiegervater Abr. Töws. 
Es gebt ihr in der Wirthſchaft ziemlich 
gut: die älteften Söhne Abraham und 
Gerhard können ſchon die Wirthichaft 
beforgen ; ihre zwei jüngften Kinder ftar- 
ben im Winter an den Mafern. Der 
Schwiegervater fühlt die Jahre auch 
fhon, doch ift er diefes Jahr Fräftiger, 
als im vorigen. Er läßt feine Freunde 
in Amerika herzlich grüßen. Mein Bru- 
der Abraham ift noch unverbeirathet und 
hält ich gegenwärtig bier im Dorfe bei 
Heinrich Tießens auf. Unſere Freunde 
Warfentinsvon Sagradoffa waren jüngft 
bier zu Gaſte; es gebt ihnen wohl; wie 
bier fo foll es auch bei ihnen fehr troden 
fein befonvders fchlechte Weide. Warfen- 
tins erzäblen einen fchredlichen Vorfall, 
der ih in Scheiternja, in ihrer Nähe, zu- 
trug. 

In einer Naht murde eine Frau 
mit drei Kindern auf eine jchredliche 
Weife ermordet, nur das Neinjte Kind, ein 
Mädchen von drei Jahren, war verfchont 
geblieben. Der Gatte und Bater der er- 
mordeten Familie befand fih auf dem 
Gelde. Es wurde gleich alles Mögliche 
aufgeboten, den Mörder zu finden. Das 
übergebliebene Kind hatte in einer Kam- 
mer geſchlafen und nichts gehört von dem 
Undern, aber den Mörder hatte es doch 
geliehen, denn auch es follte getödtet wer- 
den, aber er hatte es nicht über’s Herz 
bringen können, das unſchuldige Kind 
umzubringen. (?) Der Mörder ift der 
geweſene Knecht des Haufes, der drei Jahre 
zur vollen Zufriedenheit des Wirthes ge- 
dient hatte. Anfangs leugnete er, aber 
bald geftand er die ganze That ein, und 
vieles andere Schredliche. 

Man hört jept noch oft von Pferde- 
diebftählen ſprechen: es wäre zu wünſchen, 
daß den Spipbuben das Handwerk gründ« 
li gelegt würde. Wir hoffen, daß un- 
fer neuer Gouverneur au in dieſer Be- 
ziehung feinen jept ſchon überall ſtark ge- 
fühlten Einfluß ausüben wird. 

Zum Schluß möchte ich noch als treuer 
Jugendfreund des Abr. Wiens, Kanfas 
(fr. Kultomal, Krim), bitten, mir wenn’s 
möglich ift in der „Runpfchau” oder aud 

















in irgend einem Privatbriefe von ihm 

etwas Näheres 2 Es — 

von ihm die verſchieden erüchte, ſein 

Onkel Gerhard Wall, und deſonders die, Auter der Borausfegung, daß die Dar- 

arme alte Mutter bier machen fid die | Melung wahr if, tbeilen wir aus einem 

aber, ſcheint es, nichts Gewiffes erfahren, |tenen und im „Apologete“ veröffentlich- 
ten Bortrag über Karl Gerof folgenden 


Wir bitten daher herzlich, irgend ein gu- 
d Bericht über die Sterbeftunde des befann- 
ter Freund möchte zum Troft der alten ten Dichters mit, 


Mutter etwas Genaues mittheilen. 
Zum Schluß noch alle Freunde und „Treten wir, ehe wir von ihm foheiden, 
Belannten herzlich grüßend, noch einen Moment an’s GSterbelager 
Peter Stobbe. diefes feltenen Mannes. Es gebt auf 
b Mitternadt. Um fein Bette ber ſtehen 
Sergejeffa (Fürſtenland), 15.| und Enieen die Seinen. Plöplich ift der 
Mai 1890. Der Zwed meiner Zeilen ift, | Sterbende aus einem leichten Schlummer 
den in Amerika zerftreut mwohnenden Ber- | erwacht mit den Worten: „Wie fhön, 
wandten und Belannteu fohriftlich einen | ad wie ſchön! — Mir war mencchlich 
Heinen Beſuch abzuftatten. Bon denfel- bange vor diefer Nacht, und nun ift lau- 
ben wohnen die meiften in Manitoba, | ter Licht und Freude. Alles vergeht, nur 
aber aud in Kanfas wohnt ein Schwa- | die Tröftungen des göttlichen Wortes 
ger, von dem mir, fein alter Bater und | halten Stand.” Und nun fagte er fi 
Geſchwiſter auf dem Fürftenlande, Rußl., felbft und den Seinen zum Trofte einen 
ſchon lange Zeit nichts vernommen haben, | Bibelvers nad dem andern: „Gott ift 
Und daß diefer Schwager unfer gänzlich | die Liebe!" — „Tod wo ift dein Stachel?" 
könnte vergefjen haben, ift faft undenkbar. | — „Lobe den Herrn, meine Seele!" — 
Hätten wir feine gegenwärtige Mdreffe| „Seit im Glauben, eins in der Liebe, felig 
gewußt, fo wäre ihm ſchon längft Nach- im Hoffen.“ Und wieder: „Nichts fann 
richt von uns geworden. Aber auch die uns fcheiden von der ‚Liebe Gottes in 
Geſchwiſter meiner Frau in Manitoba, | Eprifto Jeſu; leben wir, fo leben wir dem 
P. dr. und K. M., laffen nichts von ih | Herrn; flerben wir, fo erben wir dem 
hören. Dann babe ih in Wanitoba noch | Herrn: darum, wir leben oder flerben, fo 
fo manden Belannten — Freunde kann | find wir des Herrn.“ Sept verlangt er 
ih jagen — von Rußland her. Von] mit den Seinen noch das heilige Abenv- 
diefen Letzteren jind laut „Rundfhau”) mahl zu genießen. Und mie neu geſtärkt 
einige nad Dregon gezogen. Sie feien | wiederholt er mach deffen Genufle das 
hierdurch herzlich gegrüßt; ah W. 2. Lied „Jeſu, geb’ voran’, 
und P. R. — Wer fih meiner in der) Mun nimmt er Abfchied von feiner 
„Rundſchau“ ſollte erinnern wollen, ſo Gattin, „Rebe wohl geliebtes Weib; wir 
möchte er fih an ihren „Bekannten in|find lange beifammen gemwefen in Freud’ 
Rußland“ wenden. In Manitoba, nahe | und Leid. Es war fhön. Ich danke Dir. 
bei Öretna, möchte ich berzlich gerne ein- | Die irdifche Liebe war ung verflärt durch 
mal perjönlic zu Gaſte fein. Da iſt ein|die himmliſche.“ Jetzt reicht er feinen 
I. Heim, welches mehrere I. Seelen in fi | Kindern die Hand, nachdem er fie noch 
ſchließt und dazu noch meine liebe, liebe| um Verzeihung gebeten, falls er aus 
Mutter, die ich bereits zehn Jahre nicht | menſchlicher Schwachheit gefehlt hätte, 
geiehen babe. Ich bin in Rußland 20 | und wunderbarer Weife fließt ihm jetzi 
Jahre Lehrer geweſen, will diefen Beruf | im Sterben noch zum Abſchied ein Gedicht, 
aber mit Ablauf diefes Jahres niederlegen | fein Schwanenlied, von den Lippen: 
und gedenfe, wenn es Gottes Wille ifl, geb ! ß : 
künftigen Herbft nach Amerika überzufle- ar ne en 
deln. Da ih aber eine ziemlich große Gern wär” ich no geblieben ; 
Familie habe, fo will mir die Reife dort- Bis Alle glüdlih find! 
bin fehr beſchwerlich dünken, zumal allein Dod lab ich euch geborgen 
ohne jegliche Mitreifende. Wahrſchein In eines Vaters Hut, 
lid werden ſich noch einige andere Famı- Der beſſer weiß zu forgen, 
lien zur Ueberſiedlung entſchließen. Die Als menſchlich Lieben thut. 
Anſiedlung auf dem Fürftenlande bdar| Als er noch einmal den Tag grauen 
allem Anfcheine nah ibre Glanzperione ſieht fpricht er: „Ich meinte, in den feli- 
hinter fi und ſcheint die Zukunft für fie | gen Stunden der Nacht beimgeben zu 
ziemlich trübe. Die zweite Pachtzeit if | dürfen, aber nun beißt es wieder fämpfen 
fat abgelaufen und dem Bernehmen nad | und ſtreiten“; und fügt dann wie zur 
I —* neue Pachtzine auf 6 Rbl. Hin- | Erklärung bei: 
aufgeihraubt werden. Da wird’s dann oe Nußi 
ſchwer halten bei den meiftentheils un m. + OR 
günftigen Ernten fi ehrlich durchzuſchla. Das hat mir bündig 
gen, und fo manches befdrgte Vaterherz Dein heil’ger Geift gezeigt; 
blidt hilfeſuchend in die gerne. Und aub| ch bin noch nicht genug gereinigt, 
auf dem religiöfer Gebiete begegnen uns | Noch nicht ganz innig mit Öott vereinigt. 
recht viele dunkle Schalten; um das fitt-| Endlich, Nachmittags 14 Uhr, ftodt 
lie Leben ſieht es traurig aus, fo daß|der mübfame Athem — drei lepte tiefe 
man jaft verjucht ift zu fragen, ob die) Züge und ftille wird'e im Sterbezimmer, 
De — Peer er der felige Geiſt iſt entflohen. — 
eine Folge der lauen Neligiöfität find. 
Man könnte das früher fo gefegnete Für- (Deuter Evangelif.) 
ſtenland, reſp. deutſche Anſiedlung auf 
demſelben, mit einem kränkelnden, abfter- 
benden Baume vergleihen. Wo figt nun 
aber das Grundübel? Die angeftellten 
Gärtner zwar unterſuchen, befchneiden, 
reinigen und umgraben ihn, und doc — 
will Alles nicht fruchten. Entweder ver-| Die Firma Leventon & Eo., Liverpool, 
Reben fie von der edlen Gärtnerkunſt zu | England, erhielt kürzlich eine Ladung von 
wenig, oder aber das Uebel iſt fo allge- | 194 Tonnen einbaliamirter Kahen aus 
mein, fo tief in’s Lebensmarf eingedrun- | Neen-Haffan in Mittel Egypten. In die- 
gen, daß es erfabrenerer Hände und ganz | fer Ladung waren etwa 180,000 Kapen, 
anderer Mittel bedarf, um ihm wieder | melde an Phosphatbaͤndler verfauft und 
zum guten Wahsthum zu verbelfen. | als Phosphat eingemablen wurden. Man 
Und abbauen will ihn ter Herr des Gar⸗ war ſchon längft der Meinung, daß ſich 
tens nicht laſſen. Ich glaube, die Erbe am öſtlichen Ufer des Nils eine Begräb- 
bung und Entwidlung des materiellen | nißſtätte für Katzen befinden müffe, doc 
Wohlſtandes muß mit der des fittlichen, | fonnte fie nie entdedt werden. Bor einigen 
wahrhaft religiöjen, Handin Hand gehen; | Monaten, heißt es, fiel aber ein egyptifcher 
e6 berubt der Erſtere nur auf Lepterem, | Bauer etwa 100 Meilen von Cairo in 
alfo iſt leibliches Wohlergehen eine Folge eine Höhle, welche ſich als eine große un⸗ 
des wahrbaft chriſtlichen Wandels. Dann terirdiſche Begräbnißſtätte für Kapen er- 
nur vermag eine Gemeinde dauernden | mies. Jede Kape war nach Art der egyp- 
Beitand zu baben. Ein Beiipiel haben |tijhen Mumien einbalfamirt, in Tücher 
wir an Iſtael im alten Zeftamente. gewickelt und in diefer Höhle beigefept 
Und unter der Mennonitengemeinfhaft | worden. Arbeiter wurden bald angeftelt 
in Manitoba, mie fieht es da aus? Hier| und Taufende Kapenleihen ausgegraben, 
eireulirenden Gerüchten zufolge fol die melde theils als Düngmittel an bie 
brüderliche Liebe dort auch nicht die ſchön⸗ Bauern der Umgegend verkauft und theils 
fen Blüthen treiben, nicht alle Glieder | nad England verfandt wurden, wo fie an 
von dem einen ſchönen Bande umjhlun- | Pposphatfabrifanten verfleigert und von 
gen fein, jo daß ein freies, echt chriſtli- dieſen eingemablen und ebenfals ale 
des Geiftesleben, wie unfer Heiland e8 fo | Dünger verkauft wurden. Für die Tonne 
ſchön lehret, faſt nicht auflommen Fann..| wurde 818.50 bezahlt, und bei der Ber- 
Und nur wo rechte Liebe ift, da ift reinds feigerung bediente fih der Auctionator ei- 
Chriſtenthum (nicht Kirchenthum!) umd | nes Kapenkopfes ftatt eines Hammers, 
die wahre Religion tft: Liebe. — um diefe fonderbare Waare loszufchlagen. 
Peter Klaffen. mehr 9. Biggine, ein wohlbefannter 
J aturforſcher Liverpools, und ein Egyp⸗ 
a Gouvernement tologe namens Moore erklären, daß Diefe 
zur Erinnerung Rate igftens 2000 Ehri 
an die im vorigen Herbfle ftattgehabte Feier rohe gu Jahre vor Epri- 
4 tus begraben worden feien, 
des 100jährigen Beftehens der Chortiger z 
Mennoniten. Eolonie im Dorfe Ehortig| Schon Herodot erzählt, daß die Kape 
eine Granitfäule errichten. Die Koften den alten Egyptern als heilig galt. 
derfelben, im Betrage von 5000 Rbl,, | „Wenn in einem Haufe ein euer aus- 
folen durch freiwillige Spenden unter den | bricht,“ ſchreibt er, „fo ſtellen fi die Be- 
Mennoniten aufgebracht werden. wohner in einem Kreife auf und überwa- 
hen ihre Katzen. Entmwifcht aber eine Kape 
aus dem Kreife und ſtürzt ſich im bie 
Slammen, fo fommt über die Hausgenof- 
fen große Trauer. Wenn eine Kape ftirbt, 
fo ſchneiden ſich alle männlichen Glieder 
der Familie die Augenbrauen ab. Die 
todten Katzen wurden forgfältig einbalfa- 
mirt und in der Stadt Budaſtis beige 


ſetzt.“ 


Ein ſeliges Sterben. 





—— 


Katzen⸗Mumien als Düng- 
mittel. 








Der Vogel fingt 

Und fragt nicht, wer ihm laufcht; 
Die Quelle rinnt 

Und fragt nicht, wen fie raufcht; 
Die Blume blüht 

Und fragt nicht, wer fie pflüdt: 
D forge Herz, 

Daß gleiches Thun dir glüdt ! 








Der Zuderrübenbau. 


Zu Nug und Frommen derjenigen 
amerikaniſchen Landwirthe, die es mit dem 
Anbau der Zuderrübe verfuhen wollen, 
veröffentlicht das Aderbauamt in Wa⸗ 
fhington folgende Anweifungen: 

Boden. Der Boden muß gut entwäf- 
fert und dem Lichte leicht zugänglich fein, ! 
dabei loder nnd von durchſchnittlicher 
Fruchtbarkeit. 

Düngung. Stallmiſt ſollte nicht un- 
mittelbar vor der Pflanzung in Anwen⸗ 
dung gebracht werden. Hat aber der Boden 
im vorigen Herbſte gut gefaulten Dünger 
aufgenommen und iſt dieſer gut unterge- 
pflügt und den Winter über dort belaffen 
worden, jo mag bies von Bortheil fein. 
Bringt man fonftige Befruchtungsmittel 
in Anwentung, jo mag man ſich ver Kalk— 
ſuperphosphate, welche 10 bis 15 Procent 
verwendbare Phoephorſäure enthalten, 
mit 250 bis 300 Pfund auf den Acre be- 
dienen. Wird Stidftoff (nitrogen) ange- 
wandt, fo follte dies blos in mäßigen 
Mengen geſchehen, am beiten in der Form 
von Kainit, 200 bis 400 Pfund auf ven 
Acre, oder auch als hochgradiges Sulphat 
mit 50 bis 100 Pfund für diefelbe Fläche. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden bei 
den meiften Bodenarten, worauf man in 
diefem Jahre Berfuhe anftellt, feine 
Düngmittel irgend welcher Art zur Ber- 
wendung gelangen, und es können auf fat 
allen unjeren weſtlichen Aderflähen zur 
Zeit fehr gute Rüben ohne Benügung von 
Düngmitteln gezogen werden. Bedient man 
ſich der lepteren, fo mag man fie weit aus- 
breiten oder in den Reiben unterpflügen, 
und dies am beiten zur Saatzeit. 

Herrihdtung des Bodens. — 
Wenn der Boden tief und reich if, mag 
man ibn ohne weitere Umſtände bis zur 
Tiefe von zwölf oder fünfzehn Zoll auf- 
pflügen. Bei weniger fruchtbarem Erdreich 
ift es am beften, acht bis neun Zoll tief 
zu pflügen und dann noch vier bis fünf 
Zoll tiefer zu greifen. Man fol das Feld 
gründlich eggen und vor Bepflanzung den 
Boden gut pulverifiren. 

Anpflanzung. Bei Heinen Lanp- 
ſtüchn faun man den Samen mit” der 
Hand einftreuen. Für größere Felder 
mag man Säemaſchinen benupen. Die 
einzelnen Reihen follten im Allgemeinen 
achtzehn Zoll von einandır abflehen, und 
der Same follte fo vertheilt werden, daß 
auf etwa drei Zoll ein Korn kommt. 
Wenn die Rüben vier Blätter zu zeigen 
beginnen, muß man fie ausdünnen, fo 
daß fle in den Reiben, je nach der Frucht⸗ 
barfeit des Bodens, febs bis neun Zoll 
auseinander ſtehen. Dies regelmäßiae 
Ausdünnen der Rüben ift umbedingt 
notbwendig, um fi einen hohen Zuderge- 
balt zu fihern, und es follte vor dem Er- 
feinen von ſechs Blättern gefcheben. Auf 
febr fruchtbaren Bodenarten follte man 
die Rüben enger neben einander laffen, 
während auf weniger fruchtbaren fie wei- 
ter von einander ſtehen follten. Man 
foßte in allen Fällen in’s Auge faffen, 
eine Rübe zu zieben, welche nad ihrer 
Reinigung und Zurihtung im Durd- 
ſchnitt etwa ein Pfund wiegt. 

Anbau. Es ift am beiten, wenn 
man die Rüben feicht und nicht auf Er 
böhungen pflanzt. Jedes Verfahren, 
welches das Unkraut ferne und den Bo- 
den durchaus loder hält, genügt. Bon 
Wichtigkeit it die Anwendung der Hade, 
befonders zur Zeit der Ausdünnung, und 
um gute Ergebniffe zu erzielen, ſollte 
diefe Anbaumeife eingebalten werden. 
Der Anbaw der Rüben follte etwa um 
diefelbe Zeit vor fich geben, die man für 
die Ausfaat im Allgemeinen benügt, 
und man follte fie zuftugen, wenn die 
Blätter anfangen, den Boden völlig 
zu bededen. 

Pflanzt man Rüben auf feine Felv- 
Rüde, jo follte man dafür forgen, daß fie 
nicht mit anderen beranwachfenden Pflan- 
zen beitellt werden, befonders nicht mit 
Mais; denn der freie Zufluß von Son- 
nenliht ift unbedingt nothwendig, um 
eine Rübe bervorzubringen, melde den 
größtmöglichen Betrag von Zuder ent- 
bält. 

Weitere Anmweifungen über die Einern- 
tung und Zubereitung der Rüben wer- 
den ich in Bulletin No. 27 finden, wel» 
des an Jeden verfchidt wird, der um 
ein Packet Rübenfamen nachgeſucht hat. 





Die Heuernte. 


Das Frühjahr war fpät und es dauert 
noch ein Weildhen, ehe wir ins Heu geben, 
doch will ich’s bei Zeiten betonen, daß, 
wenn wir gutes Heu gewinnen wollen, 
das Gras gemäht werden muß, wenn es 
in Blüthe tritt. Der liebe Gott läßt in 
diefem Jahre Futter in Hülle und Fülle 
wachen; nun fehen wir auch zu, daß wir 
es zu rechter Zeit einheimfen. Der vor- 
forglide Bauer gewinnt ein herrliches 
kräftiges Winterfutter aus demfelben 
Graſe, von welchem Monfleur Liederjohn 
ein faft- und fraftlofes Zeug einheimft. 

Der richtige Zeitpunkt des Schneidens 
it von befonderer Wichtigkeit, wie bei 
der Getreide» fo bei der Heuernte, und 
fol daher hier zunächſt beſprochen werden. 
Feder Farmer, der nicht ohne alles Nach⸗ 
denken in den Tag hineinwirthſchaftet, 


nen Tonnen Heu jährli ihren beiten 
Werth verlieren, weil das Gras zu fpät 
gemäht wird. Man fol beim Heuen 
nichts verfäumen, fondern Klee und Gras 
in der Blüthe ſchneiden. 

Ein Fehler, der befonders gerügt wer- 
den muß, befteht bei der Heuernte darin, 
dag man das gefchnittene Gras nicht 
trodnet, fondern geradezu dörrt. Se 
länger das Heu der Luft, namentlich aber 
den fengenden Sonnenftrablen ausge- 
fege ift, je mehr verliert es an Nährkraft. 
Natürlich muß es troden fein und weder 
Regen noch Thau darf daran haften, 
aber es darf nit gerade dürr fein, daß 
die meiften Blätter und Blütbenföpfe 
auf dem Felde bleiben. Alfo macht Heu, 
wie fih’8 gehört; denkt daran, daß eine 
Tonne guten Heues doppelten, ja vierfa- 
hen Nährwertb von ausgelaugtem Zeug 
bat.—[,, Der Landw.“] 


— — — 


Säue, die ihre Jungen frefjen. 


Dies ift eine der läftigften Unarten, ge- 
gen welche der Züchter anzufämpfen bat. 
Die jungen Säue find febr geneigt, ibre 
Ferkel zu freffen und Die Gewohnheit mag 
entfteben, wenn es verfäumt wurde, die 
verendeten Ferkel fofort zu entfernen. Die 
fehr werthvolle Sau eines Züchters fraß 
ihren erften Wurf von fieben Ferkeln und 
auch den zweiten von elf, indem fie wie ein 
wilder Wolf darüber berfiel und obne ſich 
um das jämmerliche Quieken zu fümmern 
alle in kurzer Zeit verſchlang. Daß der Be- 
figer in Verſuchung fam, etwas Voreiliges 
zu thun, nämlich dem Thier den Schädel 
einzufchlagen, damit es nicht in den Fall 
fäme, die Jungen abermals zu freflen, iſt 
letcht erflärlich. Aber während Die Monate 
vergingen, fand er fie wieder trächtig und 
beim Gefpräc mit einigen Nachbarn dar- 
über fagte ihm ein alter Züchter, er babe 
gebört, wenn die Sau zur Zeit des Ferkelns 
einige Pfund alten Sped befommt, fie die 
Jungen in Rube läßt. Dies ſchien ein- 
leuchtend, da man weiß, daß zur Zeit der 
Trächtigfeit eine eigenthümliche Freßluſt 
allen Thieren eigen if. Mit dem Sped 
wurde nicht gefpart. Am Tage vor dem 
Ferkein befam die Sau zwei Pfund Sped 
und gleih nad der Geburt nochmals 
mebrere Pfund, vielleicht drei oder vier 
Pfund zw verfchiedenen Zeiten des Cages 
und nodmals am nädften Tage. Sie 
hatte wieder elf Ferkel; das nächſte Mal 
batte fie dreizehn nnd das legte Mal fünf- 
zehn Junge. Die Vorſicht, mebr oder weni⸗ 
ger fettes Fleiſch au geben, wurde jedes 
Mal angewendet und die Sau hat feitdem 
die Jungen nie beläftigt; ein- oder zwei⸗ 
mal fraß fie ſelbſt die verendeten nicht, ob⸗ 
ſchon fie Gelegenheit dazu hatte. 


— 


Behandlung der Ferkel. 


Das Entwöbnen der Ferkel iſt nicht 
ſchwer, da fie fbon nah 14 Zagen mit 
zu freffen anfangen. Man giebt den Fer- 
feln entweder eigene, niedrig ſtehende und 
weniger tiefe Tröge, oder man läßt fie 
auch mit den Alten aus einem Troge frej- 
fen 








Es ift befonders gut, wenn jeder Sau- 
foben einen Ausgang auf den Schweine- 
bof bat, jo daß man Alte und Junge be- 
quem ausgeben laffen und ihnen aud 
frifches Waffer auf dem Hofe geben fann, 
Wenn fie vier Wochen geſogen haben, läßt 
man wechſelweiſe die Sau ohne vie Fer- 
fel, und wieder die Ferkel ohne die Sau, 
jevoh nur bei gutem Wetter, beraus, 
wobei fie fib dann von felbit entwöhnen. 
Der Sau giebt man mageres Futter, ra- 
mit ihr die Milch vergebe und fie die 
Ferkel abftoße. Zulegt pflegt man ten 
Ferkeln einige Mahlzeiten Gerftenkörner 
zu geben, damit fie fib an hartes Futter 
gewöhnen und fib, wie man jagt, Die 
Zähne feitbeißen. Anfangs follten ent: 
wöhnte Ferkel täglich fünfmal gefüttert 
werden, bis fie 6 Wochen alt find, dann 
viermal, bis fie 9 Wochen alt, und ber 
nad täglid dreimal, wie die übrigen 
Schweine. 

Man gewöhnt ſie leicht, kaltes Futter 
zu freſſen, was überhaupt bei der Schwei— 
nezucht am ſicherſten ſcheint, da heißes 
Futter fo leicht ſchädlich werden fann. 
Wenn fie nicht rein auffreſſen, muß das 
Zurüdgebliebene berausgenommen und 
der Trog gereinigt werden; man muß 
ihnen frifches Futter, aber dann freilich 
weniger geben. Saure Milch ift ohne 
Zweifel die befte und geſundeſte Nah 
rung. Kann der Käfe nicht hoch benupt 
werden, jo wird feine Verwendung zum 
Schweinefutter oft das BVortheilhaftefte 
fein. 

Uebrigens müffen die Ferkel, wenn ſie 
I Wochen alt find, an alle Nahrung der 
Alten gewöhnt werden; jedoch muß man 
fie mit ihnen nicht länger in einem Stalle 
laffen. Auch müſſen fie unter fih nad 
dem Gefchlehte abgefondert werden, 
wenn fie nicht faugend verfchnitten find, 
bis dies geichehen ift. Iſt Gelegenheit 
dazu vorhanden, fo muß man auch ſchwä 
here Ferkel abfondern, weil diefe, von 
den andern abgebiffen, nur halb fatt wer- 
den und immer ſchwach bleiben. — [,,Der 
Landw.“] 








Erzfeind von allem Heuchelſchein, 
ei jedem Auge, was du biſt. 
Man muß in Aller Augen fein, 





wird und muß zugeben, daß viele Millio- 


Bas man in Gottes Augen ift. 


Die Dauer des Trocdenftehens 
und das Melken tragender Kühe. 


Nicht felten begegnet man, namentlich 
in Ställen Heinerer Befiger, dem Lobe 
diefer oder jener Kub, die eine fo ausge- 
zeichnete Milchkub fet, daß fie fo gut wie 
gar nicht troden flebe, vielmehr bis zum 
Kalben Milch gebe, ja unmittelbar vor 
dem Kalben noch gemolfen werde. 

diefe Art und Weiſe von Ausnupung 
einer Milchkuh tft eine durchaus verkehrte 
und das beobachtete Verfahren entſchieden 
nicht zu billigen. Tragende Kühe dürfen 
unter feinen Umftänden bis zum Kalben 
gemollen werden, wenn fie audy fortgefegt 
Milch liefern. Wo es thörichterweife ge- 
ſchieht, da wird die Kuh allzu fehr ge- 
fhwächt, weil fie fehr viel Nahrung zur 
Erhaltung und weiteren Ausbildung der 
in der Entwidiung bedeutend vorgeichrit- 
tenen Leibesfrucht hergeben muß. Außer- 
dem ſchließt das fortgefegte Melken nod 
den meiteren nicht zu unterihäßennen 
Nachtheil in ſich, daß die Thätigfeit des 
Euters niemals jo fräftig wieder einfegt, 
wenn ihm vor der Geburt Des Kalbes 
nicht Die erforderliche Ruhe und Erholung 
gewäbrt worten ift, und daß Die Kuh aus 
dem Grunte in der nächſten Milchperiode 
erheblich weniger liefert, ale fie anderfalls 
liefern würte. Diejen legteren Nachtbeil 
fann und darf man — und das ift wohl 
zu beadıen — aus durch die fräftigfte 
dütterung nicht ausgleiben wollen. Denn 
man würde, wollte man dur reichlichere 
dütterung in den legten Wochen vor dem 
Gebären einen Ausgleich zu ſchaffen ver- 
ſuchen, möglicyerweife Fehler von unbe» 
rechenbarer Zragmeite begeben, beijpiels- 
weise dahtn, daß man dadurd die Gefahr 
des Kalbefiebers und anderer Kranfheits- 
zuſtände ver Mutter und des Jungen be» 
fördert. 

Etwa 6 bis 3 Wochen vor der Geburt 
des Kulbes ſoll die Milhabjonderung zur 
Ruhe gebracht werden, Die Natur zeigt 
dies durch das allmälige Nachlaſſen der 
Milchergiebigkeit von felber an, indem fie 
unter jonjt normalen Verhältniſſen etwa 
2 bis 3 Monate vor dem Kalben die 
Milbabfonverungsthätigkeit des Euters 
zum Stilftand bringt. Schlechte Milch⸗ 
fübe find es, bei denen ſchon 4 bis 5 
Monate vor dem Ende der Trächtigkeit die 
Mildabfonderung aufhört. Wenn im 
Gegenſatz hierzu bei milchreichen Kühen 
6 bis 8 Wochen vor der Geburt des Kal⸗ 
bes die Milchabſonderung fih nicht min- 
dern will, was, je fräftiger die Fütterung, 
um fo eher vortommt, fo ift man gezwun⸗ 
gen, durch Futterabbruch und in der 
Weife außerdem einzugreifen, daß man 
in immer länger werdenden Paufen, an- 
fänglid zweimal täglih und nad 8 Ta- 
gen etwa nur einmal am Tage, die Milch 
abnimmt, aber jedesmal rein ausmelfen 
läßt, damit nicht käſige Gerinnfel in der 
im Euter zurüdgebliebenen Milch fich bil- 
den fünnen. Man beobachte unausgefept 
und verlängere je nad dem Maße, in 
welchem die Milchproduction abnimmt, 
die Zwifhenräume zwifchen den Melfezei- 
ten weiterhin auf 36 Stunden und von 
dann auf 48 Stunden, und muß es auf 
ſolche Weife zu erreichen fuchen, daß fpä- 
teftens 4 Wochen vor dem Kalben die Thä- 
tigkeit der Milchdrüſe völlig zum Stilftand 
zn bringen ift. Ein Zeitraum von 4 Wo- 
hen ift als der mindeft zuläffige jür die 
Dauer des Trodenftebens unter allen lIm- 
ſtänden anzufehen. [Der Landw.)] 














Das beite Mittel gegen 


Nheumatismus, 


Gliederreifen, Broftbeulen, Gicht, Gere 
fhuß, Kreuzweh und Hüftenleiden, 


Rückenſchmerzen, 


Derſtauchungen, Steiſen Bald, Brühungen, 
Quetſchungen, Brifhe Wunden 
und Schnittwunden. 


Neuralgie, 


Badnichmerzen, Kopſweh, Brandwundem, 
Uufgefprungene Hände, Gelenk 
ſchmerzen 
und alle Schmerzen, welche ein aͤußerliches Mite 

tet benöthigen. 


Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St, Jakobs Del ein unüber⸗ 
treffliches Heilmittel gegen die Ge» 
— 

Si. Jakobe Del koſtet 50 
gr 64 20). E)} In eder 


a 
e zu haben. 
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Alle Mitthetlungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreffö ver ‚Rund: 
fhau‘‘ verfebe man mit folgender Abrefle: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








> Geld ſchicke man per Money Order, 

oder Postal Note. Für Summen von —— 

als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 

an, canadifche fowobl als andere. 
2 Schict keine Ghecks. 

















Entered at the Post Office at Elkhart. Ind. 
a8 second class matter. 





Zur befonderen Beachtung. 


Biele unferer wertben Leier haben ſich 
im Verlaufe der legten ſechs Monate durch 
da8sSammeln von neuen Abonnenten Conk⸗ 
linbücher erworben, wodurd jenes Buch 
unter unferen Leſern eine ſolche Verbrei⸗ 
tung gefunden hat, daß wir ihrem Wun— 
fche entgegenzutommen glauben, wenn wir 
ihnen jegt eine andere Entihädigung für 
dad Sammeln von neuen Abonnenten an 
bieten. 

Das nachſtehende Angebot ift fo günftig, 
daß wir annehmen dürfen, daß Jeder— 
mann, dem ed nur irgend möglich ift, ich 
das Verbreiten der „Rundſchau“ angelegen 
fein lajjen wird. 

Für Einfendung von Namen und 
Adreſſe eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundihan” mit der Bezahlung für ein 
Jahr (Te) ſchreiben wir dem betreffen: 
den Einfender 25 Cents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alfo 75 Cents gut hat, ſchicken 
wir entweder die „Rundichau‘ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr: 
lang oder fchreiben ihm ein Jahr für fein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge= 
winnt, hat damit fein Abonnement für’s 
nächte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüdftande ift, ein rüditändiges Jahres: 
Abonnement. 

Wer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erbält gleichfalls für jeden der— 
felben 25 Gents gutgeichrieben und fann ib 
aus unferem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas ausmwäblen. deffen Preis nicht höher 
ift, alö der ihm gutgefchriebene Betrag. 
fo daß 3. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden bat, ſich irgend ein 
oder mebrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. Wer bloß einen oder zwei neue 
Abonnenten findet, fann natürlih über 
den ihm gutgeichriebenen Betrag in ähn— 
fiber Weiſe verfügen. 

FI” Die Namen können einzeln zu 
verfchiedenen Zeiten eingelandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fih zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeichnungen zu machen. v 

Die neuen Abonnenten felbit erhalten 
feine Prämie, mas wohl durd die Billig- 
teit des Blattes gerectfertigt iſt. 

Wir glauben, daß durch dieſes Angebot 
viele unierer Leſer fich ibre „Rundſchau“ 
für's nädfte Jahr fihern werden, ohne 
daß fie ihnen einen Gent foftet, und daß 
dadurb das Blatt bedeutend an VBerbrei: 
tung zunehmen wird, was bei dem Cha— 
rafter der „Rundfchau” auch wieder den 
Leſern zu gute fommt. 








Die von uns für Geſchäfts- und Ver: 
taufsanzeigen berechneten Preiſe find äu— 
Berft niedrig, wenn man die große Ber: 
breitung der „Rundſchau“ in Betracht zieht. 
Es ift zu berüdfichtigen, daß die „Rund= 
ſchau“ von Taufenden in allen Theilen 
des Landes geleien wird, und daß die Ge— 
legenheit, fi mit diefer großen Zahl Lefer 
in Verbindung zu ſetzen, für jeden Anzei- 
genden von hohem Wertbe ift. Weretwas 
zu verlaufen bat, wird um jo eber fein 
Ziel erreichen, je größer die Zahl Derer ift, 
die er mit feinen Anerbietungen, refp. An: 
zeigen, erreichen kann und je öfter er fie er⸗ 
reiht. Schidt uns eure Anzeigen mit 
der Angabe, wieviele Einihaltungen ge— 
wünſcht werden und wir werden euch um— 
gehend den Preis mittbeilen. Unfere Breife 
find für Alle gleih. Einen Ausnahmepreis 
erhält nur Derjenige, der jeine Anzeige 
öfter als ein oder zwei Mal einichalten 
läßt. So koftet 3. B. eine Anzeige, für de— 
ren einmalige Einihaltung wir 60 Gents 
berechnen, für ein halbes Jahr (26 Ein- 
f&haltungen) nur 84.00 und für ein ganzes 
Jahr (52 Einfhaltungen) gar nur $6.00. 
Anzeigen, die uns verbädtig ericheinen, 
daß fie es auf Uebervortheilung abgejeben 
haben, werden um feinen Preis aufgenom: 
men und folde, über die von unfern Leſern 
berechtigte Klagen einlaufen, werben eben 


Das Städichen Bradſhaw in York Eo., 
Nebraäfa, und einige Anfiedlungen in 
defjen Nähe, find durch einen Orltan am 
Abend des 3. Yuni arg verwüſtet worden. 
Unter den bis jegt befannt gemadten 
Namen der Getödteten und Verwundeten 
finden wir aub einen Iſaak Penner 
als verlegt unr deſſen Gattin und zwei 
Kinder als getöptet aufgeführt. Da in 
Bradſhaw und deſſen Umgebung viele 
aus Rubland eingemanderte Mennoniten 
anfäifig find, fo ift anzunehmen, daß 
mehrere von ihnen durch die Heimſu— 
Hung betroffen wurden. Die Nahrichten 
von der betroffenen Gegend laufen fehr 
ipärlich ein, aud von unferen zahlreidhen 
Lefern in jener Gegend hat nod keiner 
einen Bericht eıngefandt. Das in diefer 
Nummer unter den neueften Nachrichten 
(Inland) aus Lincoln, Neb., Mitgetheilte 
ift ungefähr Alles, was bis jegt in Erfah: 
tung gebracht werden konnte. 


Der Leiter der Volfszählung hat dem 
Drude der öffentlihen Meinung nahgege: 
ben und beauftragte die Zählungsbeamten, 
auf die Beantwortung der am meilten Ans» 
ftoß erregenden Fragen bezüglich des Geis: 
fteszuftandes und anderer förperliden 
Gebredhen, ſowie der Schulden. nicht zu 
dringen, und hat gleichzeitig angedeutet, 
daß er foihen Berfonen gegenüber, welche 
die Beantwortung der erwähnten Fragen 
verwergern, wahrſcheinlich nicht Die 
Strenge des Geſetzes in Anwendung 
bringen wird. 


Dem Bundes: Abgeordnetenhaufe ift ein 
Geſetzvorſchlag unterbreitet worden, der 
verfügt, daß nur folche Perſonen, die jich 
in den Ber. Staaten das Bürgerredt er— 
mworben baben, hierielbft Land befigen 
dürfen. Es ift damit hauptſächlich auf die 
fremdländiichen Gapitalıften abgefehen, die 
hier durch ihre Agenten große Lanpjtreden 
aus Speculation auffaufen und fie gemein= 
ſchädlicher Weife der Nutzbarmachung ent: 
ziehen oder in nicht minder gemeinſchädli— 
her Weije fie unter irifchen Landlordcon: 
tracten an tbatiächlich leibeigene Bauern 
beıpachten. Gleichzeitig würde das Geſetz 
(wenn ed angenommen wird) aber aud 
Diejenigen treffen, die aus Gleichgiltigkeit 
oder Gewifjfensbevdenten halber es ver: 
fäumten fi das Bürgerrecht zu erwerben. 
Daß es über kurz over lang zur Annahme 
einer Maßregel fommt, weldhe Nichtbür— 
ger vom Landbelig in den Ber. Staaten 
aus ſchließt, daran ift wohl faum zu zwei: 
feln. 








Brieffalten des Editors. 


— P. 9 in M. Den Wunſch 
tit erfüllt, bitte um dein Berjprecen. 
Schreibe aber die Adreſſe auf dem Eou- 
verte vollitandiger als auf dem legten 
Briefe, der wegen der ungenauen Adreſſe 
nabezu vier Wochen lang im Lande ber- 
umgefch dı und uns erjt von der Abthei— 
lung für unpveitellbare Briefe in Wa 
ſhington zugelandt ıwurde. Alles was 
notbwendig iſt iſt: „Rundidau, Elk— 
bart, Ind.“; das muß aber mit lateint 
fen Buchstaben geichrieben fein, 











Geftorben. 


Prev. C. J. v. d. Smisjen (all 
gemeine Conferenz) ehemaliger Profeſſor 
der chriſtlichen Bildungsanſtalt der Men 
nonitengemeinſchaft ( Wadeworth, Obto) 
iſt in der Nacht vom 29. zum 30. Mai 
d J. nach mehrwöchentlicher Krankheit 
in die ewige Ruhe eingegangen. Der 
Verſtorbene erreichte ein Alter von 79 
Jahren. 


Erkundigung. — Auskunft. 











BEI> Wer eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Rummer die betreffende 
@rtundigung abgedruct war. 


SS Im Intereſſe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per 
ſonen finden, diefelben darauf aufmerkfam 
u maden, 


(?) Peter Stobbe, Ettingerbrunn, Poft 
Aibar, Krim, Rußl., bittet um die Ad- 
reffe von Abrabam Martens (fr. Aleran- 
derthal) in Nebrasfa und von Jacob 
Penner (fr. Rüdenau), deffen Gattin die 
Tante des Nachfragenden ift. 

(?) Abr. Buhler, Mountain Late, 
Minnefota, bittet um Nachricht von den 
Kindern feines Bruders Bernhard Buh- 
ler und von den Kindern feiner Schwe- 
fter Anna, verwittwete Jacob Penner, alle 
früher in der Ehortiger Eolonie wohnhaft 
geweſen. — Auch Jacob Rempel, Rojen- 
gart und Gerhard Rempel, Neuofterwid, 
ſowie alle anderen Bettern und Nichten 
des Nachfragenden find um Lebenszeichen 
gebeten . 


(2) Ich bitte die liebe, Rundſchau“ mir 
die Adreſſe meiner Verwandten in Amerifa 
zu bringen. Bon Franz Löwen haben 
wir gelejen, das es ihnen gut gebt, aber 
wie ift die Adreffe des Dietrich D. Löwen, 
welcher jbon anno 1878 dorthin ausge 
wandert if. Wir befommen feine Briefe 
mebr. Auch bitte ich die beiden Gefchwi- 
fer Jacob Wiebe und feine Schweflter 
Elifaberb, verehelichte Düd, um Adreßan⸗ 








falls zurückgewieſen. 


gabe. Auch habe ih in Amerika eine 





Tante, wenn fie noch lebt, namens Sarah 
Neufeld, verehelihte Martin Kröder, fr. 
Rüdenau und Krim. Meine Mutter if 
auch ſchon geftorben, anno 1881. Diet- 
rich D. Löwen bitte id, für mich bie 
„Rundfhau‘ auf feine Koften zu beftellen. 
Ich kann mir fie jept nicht beftellen, denn 
wir haben mehr Ausgaben als Einnab- 
men. Das Wetter if gegenwärtig etwas 
regnerifh. Wintergetreide hat ſchon et 
was gelitten, da der Regen fo lange aus- 
geblieben. Sommergetreide ift noch ziem 
lih gut. Wenn uns der Herr doch eine 
gelegnete Ernte geben möchte, daß wir 
unfer Austommen finden. Fin Augen- 
zeuge berichtet mir, daß in Petershagen 
Feuer ‘ausgebrochen als er nabe beim 
Dorf gewefen, und als er bingefommen, 
hatte eine Frau ſchon auf der Straße ge: 
legen, nicht einen Fegen Kleidung auf 
dem Leibe und jämmerlich verbrannt und 
in 15 Stunven ift fie geitorben; fle war 
eine Tochter des Simon Neufeld (Peters: 
bagen), verebelichte Penner. 
Jecob Neufelpd, 
Aleranderheim, Bachmut'ſcher Kr., 
Gouv. Ekatherinoslaw. 


039” Dem I. Freunde Jacob Peters, 
Schönhorſt, Rußl., diene zur Nachricht, 
daß fein Bruder Joh. Peters noch in 
Hoffnungsfeld wohnt; er hat eine zabl: 
reiche Familie, 9 oder 10 Kinder, von de- 
nen drei beim viestährigen Pfingitfeite 
durh Die heil. Taufe der chriftlichen 
Gemeine einverleibt worden jind. Er 
bet fein gutes Ausfommen und erfreut 
Rh gegenwärtig fammt Familie guter 
Geſundheit. Er, fomie alle Hoffnungs 
felver, bricht jegt feine Gebäude im Dorfe 
ab und zieht auf feine Farm. — Johann 
Jacob Düd ſei fundgetban, daß es jel- 
nen biefigen Onfeln, Vettern und Nichten, 
ſoweit ich fie kenne, durchſchnittlich ſehr 
gut gebt; Cornelius Martens waren zu 
Pfingiten bei uns auf Beſuch und geitern 
traf ich den Better Joh. Düd in Plum 
Coulee; fie find alle gefund. Im Auf: 
trage ter Wittwe Peter Gerbrand berichte 
ih noch, daß fie Eva heißt und eine geb. 
Ketler aus Kronsweide, alte Eolonie, ift; 
P. Gerbrand ward in Heubuden, Berg- 
thaler Colonie, geboren und ftarb den 
23. Januar d. 3. Die Tochter Maria 
ftark bald nad ihm. Die ältefte Tochter, 
Margaretha, wurde im Jahre 1885 vom 
Blig erfchlagen ; die Tochter Anna war, 
ebe er ftarb, dem Tode fehr nahe, ift jedoch 
genefen; die füngfte Tochter Elifabeth 
war auch fehr Frank, Der I. Gott ſchlägt 
Wunden und heilet fie wieder, Er betrü 
bet und darnach tröftet Er; Ihm fei 
Lob und Preis nun und in alle Emigkeit. 

Herzlihen Gruß an alle Rundſchau⸗ 
lefer Hüben und drüben von 

Jacob J. Wiens, 
(Greenfarm,) Morden, Man. 





Waſſer als Heilmittel. 


Ein fbiauer Amerikaner, der ih Dr. 
U. W. Hall nennt, hat ſich in jüngfter Zeit 
durd Ten Berfauf eines fogenannten Ge— 
ſundheitsbüchleins (“Health Pamph- 
let”) berübmt gemacht, in welchem er vas 
Einiprigen von größeren Mengen beißen 
oder falten Waſſers in den Maſtdarm zur 
Heilung von allerlei Krankheiten em- 
pfieblt und dies zum größten Theil als 
feine eigene Erfindung auegiebt, für de 
ren Bekanntmachung er von Jedem, dem 
er das Büchlein zufcidt, vier Dollar und 
das feierliche Verfprechen fordert, fein 
„Geheimniß“ keinem Andern mitzutbei- 
len. Wir boffen, daß dem Mugen Doc- 
tor feiner unjerer Leer auf ten Leim ge- 
aangen ift, obwohl er in den meiften Zei- 
tungen des Landes feine Anzeigen bat 
und ih mit Vorliebe von fogenannten 
„Reverends“ empfehlen läßt, Tenen er für 
ihre Gefälligkeit fein “Health Pamphlet” 
umſonſt giebt. 

Was die von Dr. Hall empfohlenen 
Einiprigungen anbetrifft, fo ift nur zu 
fagen, daß die heilfamen Einflüffe der- 
felben jedem Arzte und auch anderen 
Leuten ſchon feit Langem befannt find, 
und Daß der ſchlaue Doctor dadurd, daß 
er tiefes offene Geheimniß, das von Tau- 
fenden von Anhängern der Naturbeil- 
methode feit Jahren praftifch verwerthet 
wird, mit echt amerifanifher Schlaubeit 
zum Preife von „$4.00 und einem Eid'' auf 
den Markt brachte, eine gehörige Portion 
Unverfrorenbeit zeigte. 

Anderntheils muß aber zugegeben wer- 
den, daß gerade das Marftgefchrei des 
fhlauen Doctors viel dazu beitrug den 
Leuten den heilfamen Einfluß des Waf- 
fers in Erinnerung zu bringen. 

Der auf den erften Blid befremdlich 
erfcheinende Umftand, daß ein fo einfaches 
und werthvolles, den Aerzten befanntes 
Heilverfahren fo wenig angewandt wird, 
ift leicht erflärlih. Eine der Hauptur- 
ſachen ift das Vorurtheil der Leute gegen 
alle Heilmittel, die einfah und ihnen be- 
kannt find, und ferners der leider unaus- 
rottbare Glauben, daß Alles, was den 
kranken Körper wieder gefund macht, einen 
lateinifhen Namen haben und aus dem 
Tiegel des Apothefers kommen müſſe. 
Biele, ja die meiften Leute, haben nicht 
das geringfte Zutrauen zu reinem Waf- 
fer, wenn es aber unter dem Namen 
Aqua purissima aus der Apotbefe kommt 
— ja, dann bilfte. Eine andere Urfache, 
daß die Wafferelyfiieren von Nerzten nicht 
häufiger angewendet werden, iſt die, daß 





der günftige Einfluß verfelden nur vor- 
übergebend ift, wenn diefe Bebanplunge- 
weiſe nicht Durch eine fireng naturgemäße 
Lebensweife unterflügt wird und eine 
ſolche empfehlen die Aerzte aus dem nabe- 
liegenden Grunde nicht, weil derjenige, 
der Gelegenheit und Selbſtbeherrſchung 
zu einer naturgemäßen Lebensmweife befigt, 
feiner Urzenei bedarf und weil Krankhei- 
ten einer naturgemäßen Lebensweiſe ſiche⸗ 
rer und vollftändiger weichen, als den 
Schäpen der lateinifhen Küchen aller 
Schulen zufammengenommen. 

Wer ih für die Waffereiniprigungen 
in die Gedärme intereffirt, der lefe das 
in No. 21 ver „Rundſchau“ auf der 
dritten Seite unter ver Ueberſchrift „Ge— 
meinnüßiges‘ in Kürze Gefagte. 

Mir gedenken fpäter öfters auf den 
wichtigen Gegenftand der naturgemäßen 
Lebens: und Behandlungoweiſe zurüd 
zufommen, falle unfere Leſer Intereſſe 
dafür zeigen. 


|—— a ——— — 


Allerlei. 

— Heuſchrecken ſind zur Zeit unge— 
wöhnlich zahlreich in den Gebirgsthälern 
der Sierra Nevada. 

— 127,920 Haare — bat ein engli— 
ſches Blatt herausgerechnet—befinden fich 
auf dem Haupte eines normal behaarten 
Menden. 

— In den Ber. Staaten wurden leg 
tes Jahr 3,955.956,773 722 Cigaren ge- 
raucht, welche $167,788,686.10 gefuftet 
baben. Dafür hätte man 55,928 Häufer 
zu 83000 das Stüd bauen können. 

— Nahezu 6000 Theile müffen zufam : 
mengefegt werden, un eine Rocomotive zu 
conftruiren. Dabei müffen die einzelnen 
Stüde fo genau zu einander paffen, wie 
bei einer Uhr. 

— Bor zehn Jahren rannte ein Mäd— 
hen in Bethlehem, Pa., fih eine Nadel 
in den Arm, feit welcher Zeit fie immer 
Schmerzen daran hatte; doc konnte die 
Nadel nicht bis legthin gefunden werden 
und wurde jegt herausgezogen. 

— Die Frau des Ignacio Martinez, 
eines armen mericanifhen Zagelühners 
in Puente, Los Angeles Eounty, Ealifor- 
nien, beſchenkte diefer Tage ihren Gatten 
mit Drillingen, lauter Knaben, deren 
Geſammtgewicht 22 Pfund beträgt. Das 
Ehepaar ift feit 22 Jahren verheiratet 
und bat 14 Kinder. Bier derſelben find 
Zwillinge. 

— Der englifche methodiftifhe Miſ⸗ 
fionar Lorge wurde in der Nacht des 7. 
April in Tokio in Japan in feiner eige 
nen Wohnung von fieben maslirten 
Räubern ermordet. Die Frau des Miffio- 
nars wurde graufam mißbandelt. Large 
erbielt 13 Dolchſtiche und gab feinen Geiſt 
fofort auf. Bon den Raubmördern iſt 
bis jegt nur einer zur Haft gebracht wor 
den. 

— Bei Rifing Sun in Indiana wurde 
neulich die Reiche eines vor mehreren Wo- 
ben ertrunfenen jungen Mannes aus dem 
Dbio gezogen, deffen ſchwarzes Haar voll 
Händig weiß geworden war. Der jung: 
Mann war in den Fluß gefallen und 
unter ein Schiff getrieben und wahrfcein 
lih bat ihn im Todesfampfe der Schre- 
den fo übermannt, daß fein Haar er- 
bleichte. 

— Der Staatsfenator Keller in 
Saud Centre in Minnefota bat dae Pa- 
tent der von ihm erfuntenen Maſchine 
zur Berfertigung von Binpfaden aus 
Pflanzenfaiern an die Me&ormid’iche 
Erntemafchinenfabrif in Chicago für 
&100,000 verkauft. Die Maſchine vit fehr 
einfach conftruirt und der mit ihrer Hilfe 
gefertigte Bindeftoff foftet nur 4 Cent das 
Pfund. Für den ‘‘ Trust” ver Bindfa- 
denfabrifation ift Diele Erfindung ein har- 
ter Schlag. 

— In Milan, Erie County, Pa., 
amputirte fih ein Mann mit einem Met- 
Bel zwei Zeben, da ihn Hühneraugen halb 
zur Verzweiflung braten. Dazu madı 
ein Zeitungsjcreiber die Bemerkung: 
Der Unſelige! Hätte er auf jedes Hübner- 
auge ein erbiengroßes Stüdchen ganz ge- 
wöhnlihen Schuhmacherpeches gelegt, die 


ein großes Tabernafel mit einer Capa⸗ 
citãt von 20000 Perfonen zu errichten, 


welches an Wochentagen zu einer Concert⸗ 
balle und an Sonntagen als Kirche be» 
nügt werden jol. Die Predigten follen 
in allen in biefem Rande repräfentirten 
Religionen und zwar in englifcher, deut⸗ 
fiber, franzöſiſcher, ſchwediſcher und chine⸗ 
ſiſcher Sprache gehalten werden, damit 
dem Publikum Gelegenheit gegeben wird, 
die Doctrinen verſchiedener Confeſſtonen 
fennen zu lernen. 

— Eın Proceß der von Tiflis circa 60 
Werft entfernt liegenden Eolonie Kathe- 
tinenfeld mit dem Fürften Orbeliani 
macht gegenwärtig viel von ſich reden; 
derjelbe ſteht aber im feinerlei Beziehung 
zu der „Deutfchenbege‘, von ter man im 
Kaufafus bis jetzt noch wenig merkt. Bet 
den Kandesvermeffungen bat fib nämlich 
erwiejen, Daß das von ter Regierung den 
Eolontiten vor ca. 70 Zabren gefchentte 
Land nicht Kronland, fondern Eigenthum 
der Fürften Orbeliani war. Das Gericht 
bat in allen Inſtanzen das Land den 
früberen Beſitzern zugeiproden. Die Co— 
lonie bat nun eine Deputation an den 
Kaiſer abgeſchickt und bofft durch deſſen 
Gnade aus ihrer mißlichen Tage befreit zu 
werden, denn fonjt beißt es entweder be=- 
zahlen — und bie Eolonie wird nicht im 
Stande fein, Die große Summe aufzubrin» 
gen — oder das Land verlaffen. 

— Der englifche Arzt Dr. Webiter For 
bat im Laufe jeiner eingebenden Unter- 
ſuchungen über die Urfaden der Blindheit 
die Beobachtung gemacht, daß die Mehr- 
zabl der blinden Leute ihr Augenliht — 
abgeſehen von directen Erkrankungen und 
Verletzungen — nur wegen nicht ausrei=- 
chender Fürforge in ihrer Kindheit verlo- 
ren haben. Der genannte Augenarzt 
meint, daß Diejenigen, melde unachtſam 
die Augen eines Kindes dem Sonnenglanz 
für einige Stunden auslegen — eine 
Thatſache, welche man auf jeder Straße 
wahrnehmen fann — die Urfachen zu den 
dauernden Augenkrankheiten legen. Dr. 
dor behauptet ferner, daß das Auge der 
Kinder vor fleben Jahren nicht kräftig ge- 
nug für die Schularbeit ſei. Mau follte 
Kindern nit geftatten, längere Zeit bei 
fünftlihem Licht vor dem zehnten Lebens⸗ 
jahre zu arbeiten, 


Gemeinnüßiges. 


— KRallim Augebrenntfürde 
terlich und ein Auswaſchen mit Waſſer 
hebt das Uebel nicht ; bedient man fidh 
aber ftarlen Zuderwaflers, fo bört der 
Schmerz fofort auf, weil Kalt fi ſchnell 
mit Zuder verbindet. Diefes fet, da ja 
die Zeit des Kalkens und Weißens gelom- 
men, in Erinnerung gebracht. 


— Ein ausgezeichnetes Mittel, um 
Kartoffelläfer zu tödten, ift diefes: Man 
ſchneide alte Kartoffeln in Stüde, beftreue 
fie mit Parifer Grün, und lege fie an 
verfchiedenen Pläpen im Kartoffelfeld 
umber. Die Käfer werden fib bald dahin 
wenden, anftatt an die Stauden ber 
neuen Stöde, wie fih voriges Jahr vie- 
lerorts bewieſen. 

— „Bor 4 Jahren waren meine fämmt- 
lihen Kohblpflanzen in dem Maße von 
Erdflöhen befallen, daß ich feine Hoffnung 
hatte, nur eine Pflanze zu retten. Ich 
hatte ſchon alles Mögliche angewandt, 
aber ohne ihrbaren Nupen. Da beftreute 
ich meine Pflanzen mit Knochenmehl und 
überbraufte die Beete fofort mit Waffer. 
Sämmtliche Erdflöhe waren fpurlos ver- 
ſchwunden, die Pflanzen gerettet; 4 Jahre 
hindurch babe ih das Mittel mit gleichem 
Erfolge angewendet. Gärtner Reinfe 
in Sehlendorf, ın Deutfhland, ift es, der 
das fchreibt ; diefes einfache Mittel wollen 
wir nicht unverfucht laſſen. 








—— | 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Iut:Belcber. 
@in © Des Natur für die 


enichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei— 
4 ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
0., Pa., geboren. Er wohnte und praktizirte ala Arzt 





Schmerzen würden binnen einer halben 
Stunde verfhwunden und die Hühnerau 
gen ſelbſt in einigen Tagen abgefallen 
fein, beinahe obne Narbe zurüchzulaſſen. 


Wir find der Anſicht, daß der Schreiber | 


vorstehenden Rathſchlages entweder keine 
Hühneraugen bat oder aber mit dem 
Schuſterpech noch feine Verſuche an- 
ſtellte. 

— Einem Berichte zufolge ſind in dem 
am 30. Juni 1889 abgelaufenen Zabre 
5825 Perfonen dur Eifenbahnunfälle ge 
tödtet und 26,309 verlegt worden. Di: 
Zahl der Getödteten fept fich nach diefem 
Bericht zufammen aus: 1972 Babnange- 
ftellten, 310 Paffagieren und 3541 ‚an 
beren Perſonen“ — other persons 
Bon den Berlegten waren : 20,028 Ange- 
ftellte der Babn, 2146 Paffagiere un? 
4135 „andere Perfonen“. Da nun von 


fo fommt ein Todesfall auf 1,523,133 


024, eine immerhin bedeutende Zabl. 


— Pred. David Neter in Chicago 


bat einen merkwürdigen Vorſchlag zur 
Weltausftelung gemacht. Er empfiebit 





nämlich, auf dem Weltaucjtelungepiog: 


' 


den Bahnen in dem genannten Zeitraum 
472,171,343 Paffagiere befördert wurten, | 


Reifende und eine Berlegung auf 220, | 


in Wafhington Co., Md. bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien iind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heils 
mittel zu jeiner jegigen hohen Volltommenheit. 

Der auögedehnte Verkauf von magnetiichem Wafler, 
das aus artejiihen Mineral-Q uellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen bis au einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracdte ihn au 
den Gedanken, diejed Waſſer als Auflöjungs-Mittel bei 
der — feiner Medizin, allgemein bekannt unter 
dem Namen ‚Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ane« 

umenden und auf dieſe Weije eine vegetabtliiche und 
armloje Mineral-Berbindung herzuitellen, wıe eine 
folche nie zuvor entdedt worden it. 

Die Alpen-Sräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im= 
portirter und einheimischer Wurrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften be= 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sit haben, 
turiren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ver- 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöjes Kopfweh, 
Zeberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheuma 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froſt— 
und Fieberſchauer, Ve riodiſche Kopfſchmerzen, Echlei- 
chendes Fieber, Seropheln und andere jcerophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Buiteln, Hispoden, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salzfluß, Grindlopf, Freſſende 
Flechte, Schwären und Gejhmwüre, Schmerzen in den 

nochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Ma- 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren⸗Leiden u. j. w. 

Die Alpen-Kräuter find keine Apothefer-Medizin, be- 
dentet dad. Man kann fie nur vom Lotal-Agenten oder 
‚ direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 

thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 
Koaften dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen nä- 

er Angaben, Bedingungen für die 
— man ; 
ze. DB. Fahrney, 393 Ogden Ave., Ebicago, JU. 


genten u. ſ. w. 
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Eine Gelegenheit für Heimſuchende 


Honduras in Gentral: Amerika, 
(Nur 900 Meilen fürlib von New Orleans, und leicht erreichbar.) 
Ein neues und ſehr einträgliches Feld für 
8@* Zlckerbauern, Diehzüchter, Holzhändler und Arbeiter. Su 


: Angenehme Heimarben, — — 
wo man ſich ohne große Eoncurrenz und obne Ueberanftrengung mit ein wenig 
Umſicht ein fortwährendes anftänriaes Einfommen fihern fann, wo bie 
Temperatur jelten auf 90 Gr. 3. fteigt uno mo vie Winter niemals kalt 
find. 85> Seine erftarrenden Winde, feine Dürren, keine Fröſte, Feine 
Blizzards, Feine Cyelone oder zeritörenden Wailerfluthen. an 

Das Elima ift gemäßigt und gefund. 
Erntin gewiß und in Bälde ein guter Marft su Hauſe. 

Keine Bewäfjerung nothwendig, 

da der Regenfol vollftänrig binreicht für alle wünfchenswerthen Früchte. 
Bananen, Pıfang, Cocosnüffe, Ananas, Reis, Baumwolle, Zuderrobr, Drangen, 
Dliven und Weintrauben liefern obne viele Arbeit ficbere und einträgliche Ernten. 
MER Vorkehrungen zur Belichtigung des Landes für Abgeordnete von Anſied— 
lungsluftigen werven getroffen werden. — Um nähere Ausfunft wende man fi an 














‚Ganzen zwölf Todte, acht töbtlih und zwanzig 
fchwer Verwundete zu beflagen find. 

Winnipeg. Man., 2. Juni. Herr Hamil- 
ton, der Landeommiffär der Canadiſchen Paci- | 
fic-Bahn, welcher geftern von Melitta zurüd- 
febhrte, berichtet, dad die Saat im ſüdlichen und 
in den füdweſtlichen Theilen Manitobas in 
Folge des fühlen Maiwetters langlam gekeimt | 
rabe, doch wahrfcheinlich einem rafchen Nude | 
entgegengebt. Weftlih von Melitta fab Herr 
Hamilton 70,000 Acres Land gut brfiellt. Viele | 
Barmer haben eine Ausfaat von 200 Acres und 
feben hoffnungsvoll der Zukunft entgegen. Aus 
ben Berichten, die ver Gewährsmann von Aſſi 
nibota, dem mittleren und ſüdlichen Manitoba, | 
aus dem Souris- Dijiriet, von der Odenborougb 
und der canadifch- pacifiſchen Abtheilung, dem 
Plum Ereef und anderen Orten erhalten bat, 
ift der Erntefland dort überall ein voczüalicher. 
Man glaubt, daß die diesjährige Ernte die vor- 
jährige um ein Fünftel überfteigen wird. Im 
Manitoba und in der nordwewlichen Abtheilung 
ſtad 1,230,000 Aeres Land beftelt; von dieſen 
find 850.010 Acres mit Weizen und 36,0 OU 
mit Dafer und anderen Getreidearten beläet 
worden. Als Hr. Hamilton in Melitta weilte, 
fab er viele Einwanderer nach Gegenden weſtlich | 
von Alameda, Carnduff, dem Sourig-Eoteau- 
und anderen Diftricten als Anſiedler zueilen. 
In allen Theilen der Provinz und in den Zerri- 
torien ift der Stand ber Saat beffer, wie im 
—* vorigen Jahres. 








THE ELKHART 
BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING CO. 


Barns located 8 milesSouth of Elkhart. 


8 miles North of Nappanee, and 
8 miles West of Goshen. 


We have the largest selection of Belgian 
Draft horses in America. 
fine selection of French 
All horses imported in 1889 are thoroughly 
acclimated to our country. These horses 
weigh from 1600 to 2200 Ibs. 


We also have 


Coach horses. 


Four impor- 


Die Kiefer: Villen 


(SelatinesHeberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungss und 
gelindes Übführungsmittel, fondern aud in Fieber⸗ 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Sart⸗ 
leibigkeit, Waſſerſucht, Gelbfucht, fowie Leber: und 
Rierenleiden ein wtrfiames ng ch Eine Pille am 
Abend ft b ch — Preis pro Schachtel 


25 Gents. 
Dr. Kıefer’s 


Sämorrboiden- Salbe. 
‘Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich oder 
äußerlich, blutend oderblind, fowieWunden, Brands 
mwunden und Geichwüre, wehe Brüfte, Grind und 
Bundiein der Bu werden ſchnell gebeilt. Preis pro 
Schachtel Gen 


Dr. iefer’8 Flechtenfalbe 


(Tetter Ointment.) 
beilt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringflechs 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furjer Zeit, 
ohne der Geſundheit zu fchaden. Preis pro Schaͤchtelchen 
50 Gents. 

Mir find bereit, Jedem, ber uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu ſchicken. 

AS Ugenten verlangt, fendet für Firculare. @R 
Kiefer Pill Co., 

770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 

W.F. Trumpp jun., Agent. 





14°90—13’91 
a 


da MAN 





J. W. TROEGER, Sec. American Honduras Co., 
228 LaSalle Street, Chicago, Illinois. 
oder an unferen Bertreter R. A. Bergthold, Waldeck, Kan. 


2: Bl, ’90, 





Bantgeſchüft der Gebrüder Siemens & Go, 
GRETNA, MANITOBA. 
SB” Alle Baufgefchäfte werden punktlich beforgt. "SM 
Für ehe Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, ed vor 


der Zeit zu heben. 


Stellen Wechfel (Drafts) ausauf Europa, bie Ber, 


Staaten und Canada, 


in foldem Gelde und in ſolcher Summe wie =. wünſcht. 


Geld auf Land leihen wir aus zu 8 


Procent, mit dem Vorrecht, jährliche 


Abzahlumgen zu machen oder den ganzen Stamm vor ber Zeit abzuzahlen. 
Stellen Paffage: Scheine aus von und nach Europa über die beiten Dampfidiff- 


Linien, 
Reifepäfle für's Ausland, 
a. |. w. beiorgen wir auf's Schnellfie. 


Gelder werden eincaffirt und prompt übermittelt. 
Wir haben einige Farmea, gutes Land, zum Verkauf auf günſtige Bedingungen, 
Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank. 


erichtliche Documente, wie: 


Kaufbriefe, Contracte 


42,89 —41,’90, 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. — Wien, 2. Juni, 
ne Arbeiterwirren bierfelbt haben von Neuem 
onnen. Aus ganz Defterreih werben Ar- 
terausftände in verjchiedenen Gewerbszwei · 


be 


J gemelbet, 


Großbritannien. — London, 1. Juni, 


Ein Brief, den der ruffiiche Czar an bie Köni- 


gin von Dänemark richtete, 
worden. 


iſt veröffentlicht 
In diefem Schreiben verfpricht ber 


&;ar, die aus Sibirien gemeldeten Greuel einer 
firengen Unterfuhung zu unterwerfen; auch 


veripricht er, im Halle des Wahrbeitsbeweifes, 


bie Beamten und Öfficiere mit harten Strafen 
zu belegen. Am Schluß des Briefes beabfichtigt 
er, feinen Miniftern den Befehl zu geben, lin- 
bernde Behandlungen für Berurtbheilte anzu- 


babnen, 
Branfreid. — Paris, 1. Juni, Die in 
Sachen ber verbafteten Nihiliſten angeftrengte | 


Unterfuhung bat ergeben, daß Reinkein, ihr 


Bührer, bie Bomben verfertigte und lub. Ei- 
nige der Berbafteten können nicht der Tpeil- | 
nahme an ber Verfertigung von De les | 


tialen überführt wirren, doch follen fie bes 
Lantes verwielen werden, Berichtet wird, daß 
Demski heute eine Zufammenkunft berufen | 
babe, um einen Mordanichlag gegen ben Czaren 
und einen Aufftand in verichiedenen Theilen 
Ruſßlands bervorzurufen; im Verein damit 
follen bereits 20 Ruffen, ausgerüftet mit Höllen- 
maſchigen, die Reife nad Rußland angetreten 
baben, 

Paris, 31. Mai, „Eſtaffe meldet, daß bie 
wegen Verſchwörung gegen das leben des 
Ezaren bier verhafteten Nihiliften im Begriffe 
waren, eine Menge Sprengmaterial nad St. 
Petersburg zu fenden, als dieſes in Beſchlag 
genommen wurde. Ihre Verhaftung fol auf 
rund von Mittheilungen der ruſſiſchen Poli- 
zei erfolgt fein. 


Rußlane. — St. Petersburg, 3. Juni. 
Es ift zur Kenntniß der biefigen Polizei gefom- 
men, aß die Nihiliſten in Franfreih fih mit 
einer neuen Verſchwörung gegen dag Reben des 
Czaren befaffen. 
von den biefiaen Behörden tavon in Kenntniß 
gelegt und auf die Spur der Verſchworenen 
gebracht worben, 

©t. Petersburg, 3. Juni. Die Tbätigfeit 
der franzöſiſchen Poliziiten bei der Verhaftung 
der gegen ben Czaren verfäworenen Nihiliften 
in Frankreich bat in den biefigen politiſchen 
Kreifen einen günftigen Eindrud gemadt und 
wird wahrſcheinlich auch den legten Widerhaken 
gegen eine Bersänbigung zwiſchen Rußland 
und Frankreich befeitigen. 

London, 4. Juni. Nagrichten aus St. Pe- 
tersburg zufolge bat der Gar die Einftellung 
der judenfeindlichen Politif in Rußland auf ein 
Jahr angeordnet. Diele Maßregel fol in 
Folge zablreicher Protefte gegen die jüngften 
Maffenausweilungen jüdifcher Kaufleute, An- 
wälte und anderer angeſehenen Juden getroffen 
worden jein. Diele Beamte in der nächſten 
Umgebung bes Ezaren waren gegen bie juben- 
feinbliche Politik der Regierung und follen ben 
Gzaren zur Berüdfichtigung jener Protefte be- 
wogen haben, 

St. Petershurg, 5. Mai. In dem Flußbette 
des Meinen Don ( Donez), eined Nebenfluffes 
des Don im ſüdlichen Nußland, if eine Sil- 
berader gefunten worden, welde 75 vom 


Die franzöfiihe Polizei tft | u 
: - | fer ganzen Zeit die Straßen zu betreten und et- 








| Balley, heim, ‚und zerſtörte dasſelbe beinahe voll- 


Inland. 


Stodton, Cal, 31. Mai, Durch ein 
Nachgeben der Uferböfchung von Union Island 
wurden 8000 mit Getreide beitandene Acres 
Land überfluthet. Der Bruch hat eine Weite von 
100 Fuß und fann nicht gefchloffen werben, 


Johnstown, 31. Mai. Heute fand bie 
Beier des Jahrestages unferer großen Meber- 
fhwemmung in würbiger Weile ftatt. Biele 
Häufer waren fchwarz bebangen und ein feier- 
licher Umzug bewegte fi durch die Straßen; 
in allen Kirchen und MWohlthätigkeitsanftalten 
wurbe Gottesbienft zum Gedächtniß der befann- 
ten und unbekannten Opfer jenes Tages abge- 
halten, Er verdient erwähnt zu werben, daß, 
während die Parade ftattfand, man in einem 
entlegenen Keller die Ueberreſte von zwei unbe- 
fannten damals Verunglüdten auffand. Unfere 
Stadt blüht verhältnißmäßig ſchnell wieder em- 
por. Die Cambria Eifen- und Stahl-Gefell- 
ſchaft arbeitet mit beinahe verboppelten Kräften, 
und aud andere geidhıftliche Unternehmungen 
gebeiben, aber der Unterſchied zwiſchen unferem 

täbtchen vor und nach der Ueberſchwemmung 
| wird noch auf Jahre hinaus bemerkbar fein. 


EouncilBluffs, 2. Juni. Eine unge- 


beure Waſſerhoſe fuchte geftern das Städtchen 
Loveland, etwa acht Meilen umerhalb Miffouri 








ſtändig. Loveland ift in Boger Valley gelegen 
und zwar an beifen niedrigſter Stelle. Kin 
fhredlicher Sturm, verbunden mit Wolkenbruch, 
braufte über Thal und fegte Alles. was fich im 
Wege befand, hinweg. Kaum eine einzige Woh- 
nung blieb leben. Der Berluft an Menſchenle 
ben, ſoweit ſich bis jept feftftellen läßt, beläuft 
fih auf mehrere Perfonen. Eine Familie wurde 
am nächſten Morgen aus der Krone eines Bau- 
mes geholt, worin jie Durch die Fluth gefchleudert 
worden war. Einer dieſer Familie verlor fein Le- 
ben in den Alutben. Das Auffuchen der Berun- 
glüdten ift bis jegt ſchwierig und wenig erfolg- 
reich. 

St. Paul, Minn,, 4. Juni. Eine Sperial- 
Depeiche von St. Pierre, ©.- D., an die Pioneer 
Preß berichtet Bolgendes : Begen neun Uhr ge- 
vern Abend zog ein Sturmmwind begleitet von 
ſchwerem Regenguffe über uniere Gegend und 
dauerte bis zehn Uhr heute Morgen ohne Unter- 
bredung an. Es war unmöglich, während die- 


wa 300 Perfonen, die der Schlußfeier der Pres- 
byterianiſchen Hochſchule, eine Meile von bier, 
beigewohn: hatten, waren gezwungen, bis fpät 
Vormittags in der dortigen Capelle zu verweilen, 
Ein vorwigiger Ruticher wurde vom Bod herun⸗ 
tergeblafen und ſchwer beſchädigt. Der Regen er- 
gießt ſich noch sept in Strömen, trogdem ſich der 
Sturm etwas gelegt hat. Unſere Schiffsbrücke 
ift zertrünmert und der Miffouri ſteht fünfzehn 
Bup über dem niederen Wafferftande. Der an 
der Landung lirgende Dampfe« Ehedo ift übel 
zugerichtet. 


Lincoln, Neb., 4. Juni. Die vom „State 
Journal’ ausgefandte Partie Fam heute Abend 
vom Schauplag des Wirbelfturmes in Brad- 
ſhaw, York County, zurüd. Bradſhaw hat fünf- 
hundert Einwohner und liegt an der Nebrasfa- 
Eifenbabn, etwa 60 Meilen weitlich von Lincoln. 
Der Sturm traf den Dri von Südweſten am 
Dienftag Abend 8 Uhr 30 Minuten, ohne irgend 
welche vorberige Anzeichen zu geben. Das Heu- 
len des Orkans ftellte fih mit einem Male ein, 
Jedes Geſchäftshaus wurde vollſtändig zerflört 
und die Straßen waren mit den Trümmern be- 
fäet. Im weltlichen Theile des Städtchens wa- 
ren einige Däufer foweit verfchont geblieben, 





Marktbericht. 
a! Juni 1890, 
Chicago, FH. 


















Minneapolis, Minn. 








tations arrived in 1888, and monthly im- 
portations during the summer of 1889. 
We call the especial attention of those 
who desire to raise good stock, to this 
valuable breed. Terms easy, Visitors wel- 
come, Correspondence solicited. Address, 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING CO., 


Sommerweizen, Ro. 2................ 914—91E | 15—24,’90. ELKHART, IND. 
MWinterweizen, No. 2, roth ........... YAM | _ [OO _ — ni 
Mais, * ——— — ee 304-314 


Eine — Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutſchland und Ame- 
rika bietet die allbeliebte Baltimore⸗Linie des 


Horddentichen Floyd. 


4— rühmlichſt bekannten, neuen und erprobten 





3 R 500 bis 6000 Tons großen Poſtdampfer diefer 
Stoders und Feederd... zu... 2.50—4.00 | Linie: „Dresden“ (neu), „Münden‘ —— 
Kühe, Bullen 26......... ——— 1.49 -3.25 „Karlsruhe“ (nen), „Stuttgart“ (men), 
Schweine............. 360 3. 80„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
— - 4,00—5.30 | „Hermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
JJJ gabe rien 5.00—7.00 | zwiichen 
Milwaukee, Wis. Baltimore und Bremen 
Schee 89 —904 direct, 
u u. vr ——— — * ** Paſſagiere zu außerordentlich gün- 
arkt: gen Bedingungen. 
Span TERROR NEE — * Billige Eiſenbahnfahrt von und nach 
ee PLELETTEITIITITTEITIRT * 2,50 dem Weſten. Vollſtändiger Schutz vor Heber- 
Mil Hi RT "20.00 25.00 vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
Küh — 9,75 | more. Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
5 u PLLTTTTETTIITTITEITITITIIIITT 2.00 2,50 unmittelbar in die bereitftebenden Eifen- 
1 * * Se000do00000 00000 000000000 — 90 bahnwagen. Rein Wa enwechiel zwiſchen 
A = PLTTITTIITIITTIITITITLIITITERT 36 * 3.75 Baltimore, Chicago und J Louis. Dol⸗ 
3* I 3.00 5.00 metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
—........n.........0.n..... — 9 
—— —⸗— 4.00— 5.50 Reiſe nad dem Zehen. Bis Ende 1888 wur- 


den mit Lloyd Dampfern 
1,885,5318 Paflagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium dieierKtarte der 


ã WATERTOwWN, >= 
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GREAT 
ji sıan 

am —— 

7—* Rod land Route 


R. J. & P. und C. 8. & N. Eifenbagnen.) 

en "Nordweiten und Südmeiten. Sie ſchließt 
Chicago, Zoliet, Rock Jsland, Davenport, 
Des Moines, Souncil Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Puebleo 
und Hunderte von blühenden Gtädten_ und Orts 
ihaften in fi und durchkreuzt große Streden bed 
teichiten Ackerbau-Landes im Weiten. 

Solide Beitibul-Erpreß: (7 
welche in Sezug auf Pracht und lururidje “ equemlich- 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
PBueblo. Wehnliher prachtvoller Veftibul:Zug: 
Dienſt (eägtich) zwiihen Ghicago und Gouneclt 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag— ———— elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Bretjen fervirt werden), Lehnſtuhl⸗Waggons 
Sitze frei) und Balaft:Schlaf- Maggons. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Sorton, Suthinion, Wi: 
hita, WUbilene, Galdwell_und allen Blägen im 
‚udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Jndianer- 
Territorium und Teras. Erceurfionen nach Galifornien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-tüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 

laufen prachtvoll ausgeitattete Erpreß- Züge täglich 
zwiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenmworth, 
Kanjas City und Minneapolis3 und St. Paul. Die 
populäre Touriſten-Linie nach den fceniihen Sommer: 
Aufenthalt3orten und Jagd» und Fiſch— a des 
Nordweſtens. Ihre Wätertown- und Sioux Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ desnördlichen Jowa, des ſüd⸗ 














daß fie noch hausähnlich ausjahen, aliein Fein 
| Senfter, feine Thüre war mehr zu feben und 
| Alles was uch im Inneren befunden hatte, war 


Hundert reınes Silbererz eraicht. In Turkeftan | 
und in den hanskaipiiden Provinzen Rußlande | 























TI i N +, N} POLTTITTTTETTTTTTBeer J e 
u —— 88 | ame Zeugniß für bie Belibibeit bier Linie. | "Die Rune Linie‘ ber Senn un Mantae Bi 
d n q 
2 Weitere Auskunft ertheilen : delle, Bineinnatt und anderen jublichen Blägen. 
BI RER OR ee | et gebe 
Rn 2.... .. u . 5 Güb Gay-Gir., Baltimore, DM. bie Saunen: —* Sffice en odreffte: un 
i JJ . Smith, 
Daten, Ro: Brsre0....... ... 284 Oder: John * Junt, — Ind. Ben Beidattefährer, Ast Gen. Tiet u. Baff. Kot. 
Roggen, No. 2 — —— 51 — 26.90-35.91. Ghicago, IU. 
iebmarft. 
Scplachifiere.. .....000..00000- 3.90 —4.45 Y . 
Stoderd und Feeders zen 2.85 —4.00 y af age & eine Der Herold der Wahrheit, 
Schweine...... 3.55 —3.673 Eine religiöfe balbmonatlide 
II — 4.00 —5.40 von und nach Zeitfhrift, den Interefen der Mennoni- 
Kanfas Eity, Wo Hamburg, Bremen, Antwerpen aeg wre Do nn —— 
evangeliſcher Wahrbeit, ſowie der Beförderung 
Vie bi mar J t: Fiverpool, — —— Motter einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
2 ih een BB) 4,70 | dam, Amperdam und allen euro ——— in ung u — Sprade 
tockers und erdere... bene 3.2 —3 75 und koſtet das Jahr, bei Borausbezahlung 
RIP —— 1.75 —3.50 päifchen Häfen, zu den Ein Blatt in einer diefer Spraden...... 31.00 
edlen 3 0. billigften Preiſen. nn Seele belieben ansprudtic zu ber 
Lammer 3g3u baben bei J. F. Ben. bm merken, AS die deutiche oder engliſche Aus- 
2 gabe wünſchen 


Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
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SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollblut: Poland : China: 











Schweine 


paarweile oder mehr, je nah Wunſch. 


Volltändiger Stammbuh-Auszug jedem Käufer einge» 
bändigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäiten ſich fehr leicht. , 
Sende überall bin, Oft und Weit, und beitrebe mid), meine | 
Kunden durch ebrlihe Bedienung zufrieden zu ftellen. 





Die ın ibrer ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 


Exauthematiſchen 


auch Baunſcheidtis mus genannt) 
ar einzie allein echt und beilbringend zu erbal- 


jten von Jotus Linden, 
Shectas Arzı oe erauthe matiſchen Dairint 
wetiwr lrawer 271 Steve an: , Ohio, 
Dffiee un Mohrure 948 Orvarecı Arrar 


Auı ta ven Vebenswede aaa 
vergoldeten Nadeln, tn Alacın 
Oleum und ein Lehrbuch late Auflage nebit 
Anhang das Auge unt bag Obr, beren Kranfürisen und 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmetbode, 58.00 
Portofrei 
Preis für ein einzelnes Alacon Hleum 
Vortofre 
3 Erläuternde Circulare frei..2e 


Man büte fih vor Fälſchungen uno falſchen 
1-—52,89 Provbeien 


sunrumens 


1.50 
s1.9% 





Heilmittel] 


850 


geſandt. 
Mennonite Pub. Co.. Elkhart. Ind. 





Der Ehriftlihe Zugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
| Jugend, wırd redigiri von M. T. Wenger, und 
herausgeneben von der Menn. Publ Co., Elf 
bart, nd Einzelne Exemplare foiten per 
Yabr 25 Jene. fünf Eremplaore an eine 
Udreſſe B1.0 Sonnrugichulen die eine grö- 
| Bere Partie bezieben, erhalten das B an für 10 
‚ Sents per Jahr oder fünf Cents ver Halbjahr, 
Urobenummern wırden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Der Zionspilger, 


Zeitfchrift der altevangelifh=webrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern, 

















Meine Zuchtebiere jind alle im Stammbud (S.P.C.R. 


Erſcheint zweimal im Monat und Loftet per Jahr 





eingetragen Meine Farm befindet jih 6 Meilen nördli 
und 3 Meilen weitlich von Halftead und 1 Meile öftli und 
1 Weile füblich von Peter Claſſen's Waifermüble. Bin ie- 
den Dienitag und Freitag perfönlich anzutreffen. 


Abdreie: K. N. FRIESEN, 
23,'90 —22,'91. Halstead, Kansas, | 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—-In all the World there is but one 
eure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can be giv en in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, effectinga |. 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic_wreck. 
Thousands of drunkards have been cufed who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 





mige), 4a 


Bücherverkauf! 





Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbůcher von H. Franz (einſtim⸗ 
Buchſtabir- und Lefe- 
bücher, Gefangbüdher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 


B Cz, 


JohannuvVoth, 


Luſhton, Vork Co. Meb. 


Ft. 1.50, nad Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus ber Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. ſ. w. 

Beftellungen können bei ber Mennonite Bub, Co. 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Sonntagichul:-Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
ze ber Jugend in ber Sonntag- 








bat die aus amerifanifhem Samen gezogene 
Baumwolle einen reichlidden Ertrag geliefert. 


Bulgarien. — Sophia, 1. Juni, Gin 
Sturm bat den nördlichen Stabttheil in Trüm- 
mer gelegt. Viele Menichenl-bın find verloren 
gegangen. Vom Miluär wurden ii Leute ge- 
tödtet und verwundet. Die Zabl der Menden, 
die verunglücten, bat bis jegt noch nicht teitge- 
RRellt werden können. Der furſtliche Palaft 
wurde bart mitgenommen und wirb ber bort 
angerichtete Schaden auf $300,000 veranichlagt. 


Türkei. — Conftantinovel, 6. Juni. Die 


Pforte wird eine Commiſſion nad Albanien 
fenden, welche über bie dort an ben Chriſten ver- 
rg Graufamleiten Erhebungen anftellen 
v 


| 


| 








über die Prärie zeriireut. Das Bahnbofsge- 
bäude war zu Kleınbolz zertrümmert, jeder Ei- 
fenbabnwagen zerſtört und nur einer derielben, 
mit Bieb beladen, wurde nach dem 9 Meilen 
\ entfernten Work getrieben. Als der Wagen da- 
feloft anfam, vermutbete man Unheil und fanbdte 
einen Boten, der mit der beftätigenden Nad- 
richt zurüdfehrte. Man läutete die Feuerglocken 
und in Kurzem waren eine Anzahl Männer un- 
terwegs um Hilfe und Beiftand zu bringen. 
gu felben Zeit wurde von Lincoln aus ein 

ie. mit Aerzten, Lebensmitteln und 
Dilfsgegenfänden abgefandt, Man fand eine 
ruffide Anfiedlung nabe dem Ort gleichfalls 


quit drinking of their own free will. No harmful 

effect results from its administration. Cures 

— Send for eireular and full particulars. 
dress in confidence 


GOLDEN SPECIFIC Co. ‚ 185 Race Street, 
5,’90--14,’91. Cincinnati, 0. 


FIis: ı STOPPED )_ FREE 
Terme Bersons Res Restored 
SGREAF 
RESTO 
A: u Bi Kran Braune an 
malen 7 AR 2 en - 
days use. Treatise and $2 trial bottle pres X 


vs 
it at ing express charges on bo 
—3*⁊ Ban. P.o. and ex Bu u. 















zerftört. Neun Menſchen wurden bajelbit au- 
genblidtid getödtet. Die Aerzte jagen, daß im 








to Dr. LINE sa Arch St 
BEWARE an Fa SrEaUDE 


60,,89—19, 90 











bonsbiteststenshehs ser ‚10 
ie TR... $1.15 
Eine jeltene Gelegenbeit. | Fragebuc für mittlere Elaffen. Eine 
a . Reihe von Lectionen für den religiö 
Nur für kurze Seit. Unterricht der Jugend in a u 
Gri eh' 8 deutſch-engliſches und ſchule. ...... — — — 45 
W ö t b Preis per Dupend. ....... —E « 1.70 
gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbänden, | Reihe von Aufgaben über Lectionen 
23” für 85.00. “m dl Te Teflament, geeignet für * 
Wo e Biel... zn... oo... 
kungen für 10.19 Dollars auscheien 
—* alb die Gelegenheit u Grieb’8 Wörter- | Obige brei licher find — eſtellt in 
buch für 85.00 anzulaufen. elbe wird auf Ko Fragen und I 
bes Beftellerö per Expreß verfanbt. —— oft | mit ber 
zugefanbt zu haben wänfdt, muß 75c extra fir Bor ber mennonitifhen ep 
einfenden. und gebrudt im Menn. , 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


